En: 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 90. 


Sonnabend den 29. Februar 


N Die Stadtpoſt⸗Brieffammlung Nr. 22, bisher Jun⸗ 
ken: Straße Nr. 33, wird vom 1. März c. ab nach 
der Reuſchen Straße Nr. 64 verlegt. 

Breslau, den 27. Februar 1840. 


Königl. Ober⸗Poſt⸗Amt. 


** Die Expedition nach Chiwa. 

Aſien, die Wiege des Menſchengeſchlechts, durch Jahr: 
tauſende Schauplatz der Weltbegebenheiten, war in meh⸗ 
deren Jahrhunderten der neueren Zeitrechnung bis auf 
duns Gegenden faſt in Vergeſſenheit verſunken. Doch 
leſer umſchattende Nebel ſollte nicht zu einer ewigen 
Nacht werden, welche dieſen herrlichen Erdtheil für im⸗ 
wer deckte; europäifche Mächte ſelbſt ſollten ihn zerthei⸗ 
zen, und unſere erſtaunten Blicke wieder auf die unge⸗ 
ure Schaubühne leiten, auf welcher die Ur⸗Völker der 
Erde ihre großartigen Drama aufführten. Seit der 
Beſitznahme Oſtindiens durch europälſche Nationen wurde 
r Süden und Oſten Aſiens, eine bisher faſt ungekannte 
elt, uns immer bekannter, gewannen jene geſegneten 
Änderfteiche für die europäiſchen Mächte eine immer 
größere Wichtigkeit. England errang endlich das Supre⸗ 


mat über das füdliche Aſien und hat es bis auf die 


Erfolg zu befeſtigen und zu 1 ae ie 
letzten, fo äußerſt glücklich beendigten Expeditlonen in 
Afghaniſtan, fo wie die wahrſcheinlich mit denſelben ver⸗ 
knüpften Endzwecke haben wir in 2 Artikeln ausführ⸗ 
lich beſprochen. Schon damals hielten wir es für wahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Ruſſen durch dieſes Vordrängen der 
kiten gegen Norden veranlaßt werden würden, auch 
ihrerſeits die Grenzen mehr nach Süden vorzuſchieben. 
e unerwartete Nachricht von der Expedition der 
uſſen nach Chiwa beſtätigte unſere Vermuthung. 
D Ob Rußland nach dem Beſitz von Oftindien ſtrebe, 
und ob dieſes der erſte Schritt dazu fein ſolle, laſſen 
— dahin geſtellt; nur ſo viel ſteht feſt, daß, wenn wir 
uch den angegebenen Grund: die Chiwaer für began⸗ 
— Frevel zu beſtrafen, als wahr annehmen, Rußland 
= die Okkupation von Chiwa einen feſten Punkt 
langt, von welchem aus ſowohl Buchara, der Haupt⸗ 
bart atz faſt für das ganze Aſien, als auch Herat, 
al chlüſſel von Perſien, bedroht wird. Hier ſcheint 
mic früher oder ſpäter, ein Zuſammenſtoß jener beiden 
chtigen europäiſchen Reiche erwartet werden zu kön⸗ 
es muß für uns von dem höchſten Intereſſe 
die Vorſpiele zu dieſem Welt⸗Drama, wobei leicht 
de onarchen Europa's betheiligt werden könnten, zu 
wasachten. Ein ſolches Vorſpiel iſt unſtreitig die er⸗ 
wi hnte Expedition nach Chiwa, und deshalb glauben 
a daß das nachfolgende Schreiben, welches ein, 
fi m Expedition ſelbſt theilnehmender ruſſiſcher Of⸗ 
I er an einen hochverehrten Gönner der Bres⸗ 
3 geſchickt, und welches dieſer der Re⸗ 
höchfle Bea eröffentlichung gütigft mitgetheilt hat, die 
e chtung verdienen. Indem wir daſſelbe faſt 
wörtlich abdrucken, glauben wir unſern Leſern die Hoff⸗ 
nung auf eine weitere Folge dieſer intereſſanten Briefe 
ſchon jetzt mit Gewißheit eröffnen zu können: 


Lager am Fluſſe Emba, %,. Januat 1840.7 
Am ſüdlichen Ufer des Aral? Sees langs dem Fluſſe 
Anm Daria, 1400 Werſte oder 200 deutſche Meilen 
pen Orenbutg liegt der Staat Chiwa⸗ über welchen man 
n Murawſew's, Meindorf's und Eckermann's Reiſen 
nähere Nachrichten finden kann. Trotz dem, daß diefes 
Padchen kaum 600,000 Einwohner zählt, welche ein 
gar Dutzend Städte und Ortſchaften bewohnen, fo 


0 678, Er. 19 Nin 23 Ste. N. B. Bon Greenwich 
7 Gr. 41 Min. 45 Sec. öſtl. Länge. Oder 3 ½ Grad 
ſüdücher und 2½ Grad öſtlicher als Orenburg. 


— 


übt es dennoch vermöge feiner iſolirten und unzugängli⸗ 
chen Lage einen bedeutenden Einfluß auf die angrenzen⸗ 
den Nomadenſtämme der Turkmenen, Karakalpaken und 
Kirgiſen aus. Seit langer Zelt hat dieſe Bevölkerung 
durch Beraubung und Bedrückung der Karawanen, wel⸗ 
che unfern ihrer Grenze von Rußland nach Buchara 
zogen, wie durch den Ankauf ruſſiſcher Gefangenen, 
wozu fie die Kirgifen ermunterte, die Geduld der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung auf eine harte Probe geſetzt. — Nach⸗ 
dem alle Ermahnungen fruchtlos geweſen waren, und 
ſogar die Feſtnehmung einiger Hunderte ihrer Kaufleute 
die Herausgabe der Gefangenen nicht bewirken konnte, 
ſo wurde im Monat März des vorigen Jahres dem 
Kriegsgouverneur und Kommandeur des Orenburg⸗ 
ſchen Corps Perowsky der Befehl ertheilt, einen 
Zug gegen dieſen Raubſtaat zu unternehmen. — 
Zu dem Ende wurden zwei Punkte in der Steppe, wo⸗ 
von der eine 70, der andere 95 Meilen von der ruſſi⸗ 


ſchen Grenze entfernt liegt, durch kleine Detaſchements 


beſetzt, befeſtigt und mit Heu und Lebensmitteln verſe⸗ 
hen. Etwa 50 Meilen von dem letzteren, welcher Ak⸗ 
Bolak heißt, erhebt ſich das 700 Fuß hohe waſſerloſe 
Plateau, welches das kaspiſche Meer von dem Aral⸗See 
ſcheidet und das weſtliche Ufer des letzteren mit einem 


ſteilen, nur an wenigen Stellen erſteigbarem Rande 


umkränzt. Wenige Brunnen, in Zwiſchenräumen von 
60 Meilen, bieten dem Wanderer und dem Kameel, dieſem 
Schiff der Wüſte, eine ſparſame, ſchlechte und zuweilen 


ſalzige Traͤnke. Erſt am füdlichen Ufer, an der eigent⸗ 


lichen natürlichen Grenze dieſes Staates, ſteigt man in 
die fruchtbare, mit Bewäſſerungs⸗Kanälen durchzogene 
und mit Landhäuſern überſäete Oaſe von Chiwa herab. 
— (Wie es dort ausſehen wird, behalte ich mir vor, 
bei etwas mehr Sonnenwärme zu ſchreiben.) — Die 
Kürze der Zeit und die Schwierigkeit der Verpflegung 
in dieſer furchtbaren Einöde erlaubte nur die Ausrüſtung 
eines der Zahl nach ziemlich geringen Truppen⸗Corps, 
und zwar um ſo mehr, da der Zug wegen Waſſer⸗ 
Mangel nur im Winter unternommen werden konnte. 
Die Truppen mußten nicht allein mit einer Menge Ge⸗ 
genſtände, welche in einer andern Jahreszeit entbehrlicher 
geweſen wären, ſondern ſelbſt mit Feuerungsmaterlal ver⸗ 
ſehen werden. Zum Transport der Lebensmittel und 
Kriegsbedürfniſſe waren nicht weniger als 10,000 Ka⸗ 
meele erforderlich. — Meine Colonne, bei welcher ſich 
auch der Commandeur des Corps befindet, beſteht aus 
3500 Kameelen, 4 Compagnien Infanterie, 2 Schwa⸗ 
dronen regulärer und 3 Schwadronen Uralſcher Koſaken; 
Letztere können als Muſter dieſer Truppen Gattung auf⸗ 
geſtellt werden, da ſowohl Mannſchaft als Pferde faſt 
unverwüſtlich ſind. Meine Artillerie beſteht aus 2 Po⸗ 
ſitions⸗Geſchützen, wozu dieſer Tage noch ein Paar Sechs⸗ 
Pfünder hinzukamen, und aus einigen Congrevſchen Rake⸗ 
ten. Außerdem befehlige ich noch den Hauptpark, das 
Hoſpital, die Kirche, die Flotte ꝛc. Dieſes ganze Convoi 
nimmt auf dem Marſche einen Raum von nicht mehr 
als 500 Schritt in die Länge und ungefähr 250 Schritte 
in der Front ein. Die Infanterie mit den Geſchützen 
deckt die tete und die Queue bildet der Transport. 
Stoßen wir zuweilen auf Engpäffe, fo werden die wich⸗ 
tigſten Punkte mit Fußvolk beſetzt und die Kavalerie 
dazu gebraucht, theils um die Gegend zu durchſuchen, 
theils um die, die Kameele leitenden Kirgiſen, deren ich 
bei meiner Colonne 600 zähle, in der vorgeſchriebenen 
Matſchordnung zu erhalten. — Es gewährt einen wun⸗ 
derbaren Anblick, wenn man dieſe Maſſe in der Ferne 
oder in dem Zwielichte der Morgendämmerung ſich be⸗ 
wegen ſieht. Gewöhnlich werden 6 bis 9 Kameele durch 
einen Sttick, der ihnen durch den Naſenknorpel geht, anein⸗ 
ander gebunden. Auf dem Pack des vordern ſchaukelt ſich ein 
Kirgiſe, der mit feiner fpigen 
einhüllung einer oben ſtehenden Filzhütte nicht unähnlich 


iſt. So lange die Kräfte der Kameele reichen, gehen 


fie einen Schritt, der durch feine Regelmäßigkeit jeder 


Mütze und in ſeiner Filz⸗ 


Garde Ehre machen würde. Die Verpflegung dieſer 
nützlichen Thiere iſt eine unſerer Hauptſorgen. Jeden 
Nachmittag um 2 Uhr machen wir Halt, um fie, fo 
wie unſere Pferde unter ziemlich ſtarker Bedeckung auf 
die Weide zu ſchicken, welche ihnen bis jetzt, trotz der 


ziemlich dicken Schneedecke, trefflich mundete. (Euren 
ſchleſiſchen Gäulen würde dieſe Nahrung freilich nicht 
behagen). Nachdem die Kameele von der de heim⸗ 


getrieben find, müſſen die Kirgiſen den Schnee um ihre 
Hütten wegſchaufeln, bis der Boden ſichtbar wird, auf 
welchem dann Baſtdecken zum Lager für dieſe Thiere aus⸗ 
gebreitet werden, da ſie eine einzige, auf dem Schnee 
durchbrachte Nacht zu Grunde richten würde. — Wäh⸗ 
rend der Zeit ſucht ein Theil der Mannſchaft Schilf, 
welches als Feuerungsmittel treffliche Dienſte leiſtet. 
Können ſie ſolches nicht auffinden, ſo müſſen ſie mit 
dem gelieferten Kochholz vorlieb nehmen und die langen 
Nächte ohne das wärmende Element zubringen. Die 
Verpflegung und Bekleidung der Truppen kann unter 
dieſen Umſtänden vortrefflich genannt werden. Des 
Morgens und Abends bekommt der Soldat feine Fleiſch⸗ 
ſuppe und an kalten Tagen eine Art Thee, welcher aus 
Honig, Pfeffer und Gewürz bereitet wird. Auch an 
Branntwein fehlt es nicht. Außer der Uniform und 
dem Mantel iſt jeder mit einer geſteppten Jacke, einem 
kurzen Schafpelz, warmen Stiefeln und Ueberſchuhen 
verſehen. Eine warme Mütze ſchützt den Kopf nebſt Zus 
behör. Ferner hat die väterliche Sorge der Chefs die 
Soldaten mit Tuchlarven, um das Geſicht gegen die 
unerträglich ſcharfen Winde zu ſchützen, und mit netz⸗ 
förmigen Haarbrillen verſehen, um die Augen vor den 
ſchädlichen Eindrücken der Blendung zu wahren. — Au⸗ 
ßer der genannten Ruhezeit wird kein Halt gemacht; 
die Soldaten aber reiten abwechſelnd auf den Kameelen, 
welches freilich einen höchſt ſonderbaren Anblick gewährt. 
Nichts deſto weniger ſind die Mühſeligkeiten, welche unſere 
Truppen zu überwinden haben, ungeheuer. Man be⸗ 
denke das ſchwierige Marſchiren in einer läſtigen Be⸗ 
kleidung und auf einer ungebahnten, mit tiefem Schnee 
bedeckten Ebene. Dazu kommt noch das Früheaufſtehen 
(gewöhnlich in jeder Nacht um 2 Uhr, um die üblichen 
Kriegsplackereien, als Wachen, Patrouillen u. ſ. w. zu 
verrichten) und das bei der ſtrengen Kälte unerträgliche 
Auf⸗ und Abpacken der Kameele. Man bedenke ferner 
die furchtbare Strenge der Kälte, welche während der 
letzten zwanzig Tage bis auf 34 Grad Reaumur flieg 
und nicht unter 12 Grad fiel; die mittlere Temperatur 
betrug demgemäß 23 Grad, und ſelbſt im Zelte mußten 
wir eine Kälte von 26 Grad erdulden. Vor Allem 
aber find uns die Schneeſtürme, Buran, furchtbar, 
welche hier eine Wuth beſitzen, die man in Europa 
nicht kennt; ſie wehen mit einer ſolchen Heftigkeit, als 
wollten ſie die unbekannten Fremdlinge ya ua e 
ihre alleinige unumſchränkte Herrſchaft in dieſem Todten⸗ 
reiche zu behaupten, und wenn auch das Wetterglas 
während derſelben bis auf 10 Grad ſinkt, fo ziehen wir 
dennoch eine Kälte von 30 Grad ohne dieſelben vor. 
Bedenkt man endlich den ſchon 2 Monate dauernden, 
troſtloſen Anblick einer unbewohnten einſörmigen Steppe, 
ſo muß man in der That die moraliſche und phyſiſche 
Ausdauer unſerer Truppen bewundern. Die Zahl der 
Kranken iſt nicht nur unbedeutend (erfroren iſt bis jetzt 
kein einziger), ſondern man hört ſogar Abends, nachdem 
das Lager aufgeſchlagen AM, die gewohnten National⸗Lie⸗ 
der fröhlich erſchallen. Mag das Reſultat dieſes Zuges 
fein, welches es wolle fo muß er dennoch wegen der 
ungeheuren Schwierigkeiten, die ſich ihm auf einer 
Strecke von 200 Meilen durch eine öde, todte Gegend 
entgegenſtellen, unter die rühmlichſten Unternehmungen 
der ältern und neuern Kriegsgeſchichte gezählt werden. 


Am (ten Dezember haben wir bei ben Bergen 
Biſch⸗Tamak den Namenstag unſers Kaiſers 
mit einem feierlichen Gottesdienſte im Seelen bei einer 


Kälte von 32 Grad R. gefelert. Der Kanonen⸗ 
Donner rollte dabei ſiegverkündend über die todte, 
ſtille Ebene. Da wir in der hieſigen Befeſti⸗ 
gung die Mundvorräthe ergänzen mußten, ſo hat uns 
dieſes Geſchäft gegen 14 Tage aufgehalten. Uebermor⸗ 
gen wird eine Kolonne ſich in Bewegung ſetzen. — 
Vor Weihnachten wurde ein Detaſchement von 100 
Mann Infanterie mit einigen Koſaken in der Gegend 
von Ak-Bolak ganz unerwartet angegriffen. Der Feind 
aber, welcher üder 2000 Reiter zählte, mußte nach vie⸗ 
lem Geſchrei und mehrfach wiederholten Angriffen un⸗ 
verrichteter Sache wieder abziehen, und hat ſich ſeit der 
Zelt nicht wieder ſehen laſſen. Einige Todte blieben zur 
Anſicht auf der Wahlſtatt. Unſer Verluſt iſt unbedeu⸗ 
tend. — Diefer Tage hat ſich Sultan Bei Muhammed, 
der Oberſt in ruſſiſchen Dienſten iſt, mit einer Reiter⸗ 
ſchaar von 150 Kirgiſen an uns angeſchloſſen. Auch 
einige andere Häuptlinge kamen aus verſchiedenen Ge⸗ 
genden der Wüſte, um ihre Ergebenheit zu bezeugen. 
Ein großes Gaſtmahl von Thee und Pferdefleiſch wurde 
für fie angerichtet u. ihnen der ſtaunenerregende Anblick ei⸗ 
niger, durch eine galvaniſche Batterie geſprengter Minen 
bereitet. — Unſere Poſtverbindung mit Orenburg wird durch 
Kirgiſen beſorgt, welche paarweiſe oder auch allein auf 
zwei bis drei Pferden abwechſelnd veitend, täglich 15 bis 
20 Meilen zurücklegen. Sie durchſchnelden die Wüſte 
unter den fürchterlſchſten Schnee⸗Stürmen und einer 
Kälte von 25 bis 30 Grad, und trotzen den ſie um⸗ 
ſchwärmenden Wölfen und Räubern. Meiſt ohne Mit⸗ 
tel zur Feuerung wählen ſie den tiefen Schnee zu ih⸗ 
rem Obdach, und beſitzen als einziges Nahrungsmittel 
nur ſteinharten Schafkäſe, den ſie Krut nennen. 

Der Anblick der uns umgebenden Steppe iſt höchſt 
einförmig und traurig. Nur an einigen Stellen, ge⸗ 
wöhnlich in der Nähe von Flüſſen, erheben ſich kahle Berge 
oder wird die Gegend durch den Anblick einiger Erlen und 
Weiden belebt. — Hier ſind die erſten Keiler erlegt worden, 
welche wir im Schilfe fanden, und die den Unſri⸗ 
gen bis auf die kleineren Hauer ganz ähnlich ſind. 
Sonſt wird die Steppe von Wölfen, Füchſen, Kurſaks 
(auch eine kleine Fuchsart), zuweilen auch von Bibern, 
vielen Dachſen, Murmelthieren und einer Unzahl von 
Mäufen bewohnt. Weiße Rebhühner, eine unbekannte 
Lerchenart und Elſtern ſind die einzigen Vögel, die ich 
geſehen habe. — Dieſer Tage habe ich mit Uralſchen 
Koſaken nach der Scheibe geſchoſſen. Die Entfernung 
betrug nicht mehr als ungefähr 100 Schritte; auf grö⸗ 
ßere Weiten tragen ihre Büchſen nicht. — Dies iſt, 
mein lieber Fircks, die verſprochene Schilderung unſerer 
höchſt merkwürdigen Expedition. Grüße alle meine Freunde 
und Bekannte und ſage ihnen, wie ſehr mein Herz an 
Schleſien und ihnen allen hängt. 

N. S. Hier an den Ufern der Emba hatte ich 
geſtern eine unerwartete Ueberraſchung, die mich faſt bis 
zu Thränen rührte. Unter dem verfchiedenen Gerümpel, 
welches die Eqalpage eines meiner Kameraden bildete, 
fand ich zufällig einen alten Garten⸗Kalender, welcher — 
wirſt Du es glauben? — die Beſchreibung der Karls⸗ 
ruher Anlagen nebſt Abbildungen von der Meierei, dem 
Weinberge, dem Vogelhauſe, auf dem ich ſogar den 
Sonnenſchirm-Chineſen erkannt habe, enthielt und der 
von dem Freunde — Keltſch — anno domini 1797 
verfaßt worden iſt. Mein Herz wollte mir in der Bruſt 
vor Freude zerſpringen! Soll diefer Fund eine gute Vor⸗ 
bedeutung ſein? oder wollte mir das Schickſal noch ein 
Mal einen Blick auf den theuren Ort gönnen, ehe ich 
von ihm auf immer geſchieden werde? 


Zn lan d. 

Berlin, 26. Febr. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben des Königs von Dänemark Majeſtät den 
Schwarzen Adler-Orden verliehen. — Se. Maj. der 
König haben den bisherigen Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Vice⸗ 
4 von Baehr in Königsberg zum Präſiden⸗ 
ten des Ober⸗Landesgerichts in Köslin zu ernennen und 
die diesfällige Beſtallung Allerhöchſteigenhaͤndig zu voll: 
ziehen geruht. — Se. Königliche Majeſtät haben den 
bisherigen Stadtrichter Schulze in Templin zum Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Rath in Quedlinburg Allergnädigſt zu 
ernennen geruht. — Des Königs Majeftät haben den 
Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer Przewiſinski zu Neumark 
im Regierungsbezirk Marſenwerder zum Hofrath Aller⸗ 
gnädigſt zu ernennen geruht. 

Abgereiſt: Se. Durchlaucht der General⸗Lieutenant 
und Kommandeur der öten Divifion, Prinz George 
zu Heſſen, nach Frankfurt a. d. O. 

Das Zte Stück der diesjährigen Geſetz⸗ Sammlung 
enthält: unter Nr. 2068. Die Allerhöchſte Kabinets⸗ 
Ordre vom 16. Januar d. J., betreffend den Koſten⸗ 
Anſatz bei Volljährigkelis⸗Erklärungen, Entlaſſung eines 
Sohnes aus der väterlichen Gewalt und bei Legitima⸗ 
tionen unehelſcher Kinder; — Nr. 2069. Desgleichen 
die von demſelben Tage die Ergänzung der Stempel⸗Ta⸗ 
rif⸗Poſition Vergleiche und die nähere Beſtimmung 
der für die Vergleichs Akte der Friedensrichter in der 
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Rheinprovinz und für die Vergleichs⸗ Verhandlungen der 


Schiedsmänner bewilligten Stempel⸗ Freiheit betreffend; 
— Nr. 2070. Das Geſetz Über Famillenſchlüſſe bei 
Familien⸗Fideikommiſſen, Familien⸗Stiſtungen und Leh⸗ 
nen. Vom Löten l. M.; — Nr. 2071. Das Geſetz 


von demſelben Tage, die Familien⸗Fideikommiſſe, fidei⸗ 
kommiſſariſchen Subftitutionen und Familien ⸗Stiftun⸗ 
gen im Herzogthum Schleſien und der Grafſchaft Glaz 
betreffend, und Nr., 2072. Die Minifterial = Erklärung 
über das mit der Großherzoglich Heſſiſchen Regierung 
getroffene Uebereinkommen, bezüglich auf die wechſeitige 
Uebernahme der Ausgewieſenen. Vom 19ten ejd. m. 


— — 


Die Ziehung der Iten Klaſſe 81ſter Königl. Klaſſen⸗ 


Lotterie wird den Iten März dſs. J. Morgens 8 Uhr 
im Ziehungs⸗ Saale des Lotteriehauſes ihren Anfang 


nehmen. f 

Elberfeld, 22. Febr. Se. Maj. der König ha⸗ 
ben dem Hrn. F. Haarmann, Vergolder in der 
hieſigen Haſſelſchen Buchhandlung, als Anerkennung ſei⸗ 
ner Geſchicklichkeit für ein eingeſandtes großes Tableau 
von Saffian, worauf das ganze „Unſer Vater“ mit vie⸗ 
len verſchiedenartig kunſtvoll verzierten Buchſtaben ver⸗ 
goldet war, als huldvollſtes Geſchenk ein werthvolles 
Silberzeug überſenden zu laſſen geruht, dem ein ſehr 
gewogenes Kabinetsſchreiben vom 14. d. beigefügt war. 


f Deut ſchlan d. 

Frankfurt a. M., 22. Febr. (Privatmitth.) Der 
jüngſte Königliche Hannoverſche Erlaß, bie Wieder⸗ 
berufung der allgemeinen Stände des Königreichs betref⸗ 
fend, erfreut ſich in gewiſſen Kreiſen eines ungetheilten 
Beifalls, als miehre andere Bekanntmachungen der frü⸗ 
hern Zeit. Viel Befriedigung gewährt es namentlich, 
daß die Frage wegen des ſogenannten Präjudiz darin 
unberührt bleibt, indem ſich ja, in Gemäßheit des mo⸗ 
narchiſchen Prinzips, der Gehorſam der Unterthanen von 
ſelber verſteht, ſohin es überflüſſig, wo nicht ſchädlich, 
denſelben an eine Bedingung zu knüpfen. Gegen dieſe 
Maxime aber verſtieß das ſogenannte Präjudiz, indem 
dadurch gleichſam den Hannoverſchen Unterthanen an⸗ 
heimgeſtellt wurde, die von oben herab verkündigte Rechts⸗ 
gültigkeit der Verfaſſung von 1819 anzuerkennen, oder 
derſelben ihre Beiſtimmung zu verſagen. — Einem im 
Publikum umlaufenden, jedoch nicht zu verbürgenden 
Gerüchte zufolge, wäre neuerdings abermals der Abgang 
der zu Sachſenhauſen kaſernitten Oeſterreichiſchen 
und Preußiſchen Truppen⸗Kontingente zur Sprache 
gebracht werden. Das Reſultat davon aber fei geweſen, 
daß der Abzug ſtatthaben ſolle, ſobald durch die Eiſen⸗ 
bahn eine ſchnelle Kommunikation mit der Bundesfeſtung 
Mainz hergeſtellt und demnach die Füglichkeit vorhanden 
fei, eine jede beliebige Truppenzahl von dort, benöthigten 
Falles, innerhalb weniger Stunden kommen zu laſſen. 
— Man unterhält ſich im Publikum von Verſuchen 
der Brandſtiftung, die am Abende des letzten Mas⸗ 
kenballes in mehren Häuſern gemacht worden wären, 
ohne jedoch nur einen augenblicklichen Erfolg zu haben. 
Eine maskirte Perſon habe, wird hinzugefügt, den beab⸗ 
ſichtigten Frevel offenbart, ſei hierauf feſtgenommen und 
zum weitern Verhör gezogen worden. Dieſe Angabe 
klingt indeß ſo romanhaft, daß man darin wohl nur 
einen Mummenſchwank gewahren darf, der freilich ernſt⸗ 
liche Zurechtweiſung zur verdienten Folge haben dürfte. 
— Seit ein paar Tagen iſt wieder eine ſo empfindliche 
Kälte eingetreten, daß heute der Mainſtrom Eis mit 
ſich führt. Da nun die Schifffahrt auf demſelben, wie 
auf dem Rhein, ſeit einigen Wochen bereits wieder er⸗ 
offnet iſt, fo könnten daraus mancherlei weſentliche Nach⸗ 
theile entſpringen, ſollte neuerdings Froſt eintreten. In⸗ 
deß wirken die Sonnenſtrahlen bereits ſo kräftig, daß 
man deshalb keine Beſorgniſſe hegen zu dürfen glaubt. 

Hannover, 24. Febr. Die neuerlichſt von der 
Hannov. Zeitung publicirten Beſcheide des Oberappel⸗ 
lationsgerichts, durch welche auf die Verpflichtung zur 
Steuerzahlung erkannt wird, haben keineswegs die Wir⸗ 
kung gemacht, die man ſich davon zu verſprechen ſchien; 
fie find eben fo gut wie der Bundesbeſchluß vom Sten 
Sept. eher Erkenntniſſe für das Staatsgrundgeſetz als 
gegen daſſelbe. Denn die Verpflichtung der Steuer⸗ 
zahlung wird durch jene Erkenntniſſe geradezu auf das 
Staatsgrundgeſetz, d. h. die erſt durch dieſes gebotene 
Form der Publikation der Geſetze baſirt; von der Ver⸗ 
pflichtung zur Steuerzahlung wollte, konnte und durfte 
das höchſte Gericht aber die Unterthanen nicht losſpre⸗ 
chen, weil damit die Auflöſung aller bürgerlichen Ord⸗ 
nung ausgeſprochen worden wäre. Das Gericht half 
ſich daber durch dieſe Ausflucht. — Die Gerichte mer 
den überhaupt jetzt ſo ziemlich ſämmtlich in den Streit 
hineingezogen; bel jenem höchſten Tribunale ift in die⸗ 
ſem Augenblſcke auch noch der Prozeß der 6 Göttinger 
Profeſſoren (Gervinus proteſtirt bekanntlich abgeſondert) 
anhängig, da die Kläger an dies Gericht gegen das Er⸗ 
kenntniß der Juſtizkanzlei zu Hannover appellirt haben, 
das ihnen Kenntniß der dem Gerichte vom Kabinette 
gemachten Eröffnungen abſchlug; man erzählt in Pu⸗ 
bliko, daß Leiſt, der eigentliche Autor der Entlaſſung 
und Verbannung jener Profeſſoren, jetzt Vice⸗Präſident 
des Ober⸗Appellationsgerichts, auf Antrag der Kläger 
ſich ſeines Voti in dieſer Angelegenheit begeben habe. 
— Bei hieſiger Juſtizkanzlei nähert ſich der Rieſenpro⸗ 
zeß gegen den hieſigen Magiſtrat (wegen der Beſchwerde 
an den Bundestag) ſeinem Ende; im Ganzen ſollen 
viele Hundert Zeugen abgehört worden ſein, man hat 
nun die Defenſion und nach dieſer das Erkenntniß“ zu 
erwarten. — Da es kein Geheimniß iſt, daß das Wahl⸗ 


+ 
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> 
een eher Stadt, trotz jenes Prozeſſes, ſeiner 
früher bereits mehrfach ausgeſprochenen 
getreu, eine Wahl ablehnen werde, ſo hat man ihm 
durch eine feit einigen Tagen bei der Bürgerſchaft alt? 
kulirde Petition eine Veranlaſſung geben wollen, von 
jener Ueberzeugung zurückzukommen. Dieſe Petition if 
nämlich an das Bürgervorſteherkollegium gerichtet und 
beantragt geradezu eine Deputirtenwahl. Um dieſer Vor⸗ 
ſtellung Unterſchriſten zu gewinnen, ift das Hauptpett⸗ 
tum ans Ende hinter mehre andere Bitten geſtellt. Dleſe 
Bitten bezwecken zum Theil Verbeſſerungen, die die 
ganze Bürgerſchaft nahe angehen, z. B. Uebernahme 
des Straßenpflaſters auf die Stadtkaſſe, theils ſolche 
die den ärmern Bürgern ſehr willkommen fein müſſen 
z. B. wegen des Holzfalls aus den ſtädtiſchen Forſten. 
Man rechnet darauf, daß eine Vorſtellung, die 17 
chen beantragte, viele Unterſchriften finden würde. 
jetzt hat aber die Petitlon nur Unterſchriften von ſolchen 
Leuten gewonnen, welche glaubten, ſie bezwecke weiter 
nichts, als den armen Leuten die Gewinnung des Hol? 
falls aus den ſtädtiſchen Forſten zu erleichtern. 
(pz. Ztg.) 

Göttingen, 22. Febr. Der am 20ſten Abends 
hier eingetroffene Minifter Freiherr von Strahlenheim 
hat die Deputirtenwahl perſönlich geleitet. Unſere Ant 
verſität hat nicht länger widerſtehen können: ſie hat ge⸗ 
wählt. Von den ſtimmberechtigten Profeſſoren waren 
fünf nicht erſchienen, fünf ließen ihre Wahlzettel unbe⸗ 
ſchrieben, achtzehn wählten den Juſtizrath von Both? 
mer, welcher früher bei der hieſigen Juſtizkanzlei ange 
ſtellt, jedoch ſchon unter Wilhelm IV. als Beamter ver 
ſetzt und vi commissionis zu Arbeiten im Miniſterium 
verwendet wurde. Er war 1837 Mitglied der von St, 
Majeſtät niedergeſetzten Kommiſſion zur Prüfung der 
Gründe zur Aufhebung des Staatsgrundgeſetzes und fol 
ſich für das Fortbeſtehen deſſelben erklärt haben; er lebt 
ſeitdem auf einem Amte des Landes. 


Oeſterreich. 

Trieſt, 17. Febr. Man hat im Verlauf des ver“ 
gangenen Jahres fo oft von dem nahen Banker? 
Mehemed Ali's geſprochen, daß es in Wah 
ein Wunder iſt, wenn man jetzt, wo man ihn 
immer im Beſitz der nöthigen Summen für die außer 
ordentlichſten Anſtrengungen ſieht, nicht weiß, wie man 
ſich dieſen Umſtand erklären ſoll. So ſchwer tr 
man ſich von Vorurtheilen, und ſo wenig kann 
ſich entſchließen, zwiſchen europäifchen und orientaliſchen 
Zuftänden einen Unterſchied zu machen. Inmitten der 
hundert Gerüchte, die von der grenzenloſen Geldverle⸗ 
genheit Mehemed Alls erzählten, vermochte dieſer, fein? 
gewöhnlichen und außerordentlichen Ausgaben zu be 
ten, ohne zu einer jener despotiſchen Maßregeln ſchre 
ten zu müſſen, wie ſich ſolche zu ſeiner Zeit Dom 
guel in Portugal, und zwar verhältnißmäßig in welt 
ärgerem Grade, erlaubt hat, ja ohne nur ſeinen Spei⸗ 
cher zu öffnen, um die darin aufgehäuften unermeßli⸗ 
chen Vorräthe etwa zu billigeren Preiſen loszuſchlagen⸗ 
Manche auf die letztere Ausſicht von hier aus bi 
nete Spekulation iſt deshalb ſeit Jahresfriſt fehlgeſchla' 
gen. In dieſem Augenblicke lautet nun abermals 
Nachricht wie die andere aus Egypten dahin, daß der 
nie raſtende Vicekönig an allen Orten zugleich die aus 
gedehnteſten Anſtalten macht, um einem etwaigen Ar 
griff der Engländer gewachſen zu ſein. Dazu gehört 
wieder Geld. Woher nimmt es Mehemed Ali? 
plündert feine Kaufleute nicht, er brandſchatzt die Fre 
den nicht, und er macht doch auch kein Anlehen. 
Letztere iſt's, worum ſich unſere Tagesgeſpräche drehen, 
Mehemed Ali ſoll mit franzöſiſchen Häuſern ein gro 
Anlehen auf geheimen Wegen negoziirt und Ludwig 
lipp ſoll daſſelbe garantirt haben. Man weiß alle 
taild anzugeben. Eben darum gehört das Ganze un' 
ſtreitig zu den bald vergeſſenen Tageslügen. Hat Me. 
hemed Ali aus Marſeille Gelder erhalten, ſo kann Lu 
nur unter der Form von Vorſchüſſen auf Maarentief” 
rungen geſchehen ſein, wie es auch von unſerm 
aus ſchon der Fall geweſen iſt. Aber man braucht nicht 
einmal daran zu denken. Mehemed Ali hat große Zah⸗ 
lungen erhalten, und hat, wenn ihm die Flotte und das . 
Lager feines Sohnes auf der einen Seite Koſten werd 
ſachen, auf der andern wieder den Vortheil, daß er al 
nen Tribut nach Konſtantinopel zu ſchicken, und 
Bedenken zu tragen braucht, alle mögliche Requifitio 
in den occupirten Provinzen zu machen. 

A. 31g.) 


(F. O.⸗P 
Ruß lan d. 

St. Pe tetsburg, 20. Febr. Der Generale, 
tenant Mirkowitſch ward zum Milltalr⸗Gouverneur vo 
Wilna und zum General: Gouverneur von Grobno, 
Bialpſtock und Minsk ernannt. — Der Profeffor — 
mann iſt zum Prorektor der Univerſität Kaſan ern 1 
worden. — Unter den 470,386 Einwohnern St. = 
tersburgs befinden ſich nahe an 200,000 Männer me 
als Frauen. Perſonen geiſtlichen Standes zählt bt 
1123, und den Generals⸗Rang haben 1232. Es gie 
hier 238 Schauſpieler und 213 Schauſpielerinnen; 4 
Ausländer zählt man 12,474. Die Anzahl der Haun 
beträgt 8605, worunter 5405 hölzerne. Es beſind 
ſich hier 41 Apotheken, 4 Kinder⸗Bewahr⸗Anſtalten 


| 


Ueberzeugung 


Armen: Speifungs- Anftalten, 33 Regierundss und 37 


bat - Bucpbrucereien, 2572 Buden für den Klein: 
andel, 181 Mode: Handlungen, 38 Konditoreien, 92 


Schenken, 191 Bäder, 4411 Straßen⸗Laternen, von 


Wochen = ge werden, 304 Polizei⸗ 
aufer, gegen 
und 36,000 Pferde Kutſchen, 11,000 Droſchken 


deen Jan.: Wir hatten hier eine fölhe Sündfluth 
die Schnee, daß er in den Straßen Berge von 15 


Taganrog nicht gefehen habe. 


Grofbritanniem. 


London, 20. Februar. Der durch Stockdale's 
Urobeß gegen Hanſard angeregte Kampf zwiſchen dem 
Merhaufe und den Gerichts⸗Behörden hat nun das 
aus in dieſer Seſſion vom erſten Abende an bis jetzt, 
wenigen Unterbrechungen, faſt täglich in Anſpruch 
banommen, und es iſt auch noch keine Ausſicht auf eine 
* Beendigung deſſelben vorhanden. Sechs Perſo⸗ 
N hat das Unterhaus wegen Mißachtung feiner Pri⸗ 
legten und feiner Beſchlüſſe bereits verhaften laſſen; 
zwei davon, der Buchhändler Stockdale und ſein Anwalt 
ward, ſitzen im Newgate⸗Gefängniß; drei Andere, der 
ohn des Herrn Howard, ein junger Mann von 19 
ten, der in Stellvertretung feines damals ſchon ver⸗ 
Dlinen Vaters bei der letzten von Stockdale gegen den 
Acer des Unterhauſes anhängig gemachten Klage als 
nwalt fungirte, ferner der Schreiber Howard's, Herr 
Se, der dabei mitwirkte, und der eine der Sheriffs 
Pu London und Middlefer, Herr Ewans, ſind im Un⸗ 
!haufe in Haft. Der andere Sheriff, Herr Wheelton, 
2 kanntlich auf ein ärzliches Zeugniß, feines Geſund⸗ 
ge b wegen, wieder freigelaſſen worden. Auch 
e 

e behauptete, der Sheriff ſei wohlgenährt aus dem 
hätte haufe hervorgegangen, denn er und fein Kollege 
5 a ſich in ihrer Haft ſehr gütlich gethan, täglich Di: 
is gegeben und eine Menge Freunde bei ſich geſehen. 
halb ſtimmte auch Herr Wakley dem Vorſchlage Lord 
owick's vollkommen bei, daß man gegen die Verhafte⸗ 
0 ſtrenger verfahren müſſe, wenn man zum Zweck ge⸗ 
un wolle, Das Unterhaus hat zwar in den letzten 
bungen zu neuen Abſchreckungs⸗Mitteln ſeine Zuflucht 
da es hat auf Lord J. Ruſſell's Antrag er⸗ 
art, daß alle Sheriffs, Unter⸗Sheriffs und Andere, die 
ei dem neuen von Stockdale gegen Hanſard eingeleite⸗ 
ten Prozeſſe behülflich wären, ſich den Tadel und das 
Mißfallen des Hauſes zuziehen würden, es hat den She⸗ 
riffs von London dieſen Beſchluß inſinuiren laſſen, und 
es har ferner auf Antrag der Rechtsbeamten der Krone 
den jüngeren Hanſard und den Schreiber Pearce in 
aft genommen, weil fie, trotz früheren Unterhaus⸗Be⸗ 
ſchlüſſen, wieder für Stockdale eine Klage gegen Han⸗ 
ſard in Druckſachen des Hauſes anhängig gemacht, wo⸗ 
ei es gegen Letztere ſo mild geweſen, ſie nicht gleich 
Meld ewgate zu ſchicken, ſondern einſtweilen dem Po⸗ 
a re des Unterhauſes in Verwahrſam zu geben, 
re hnen Zeit zur Abbitte zu laſſen. Wird dies Alles 
r viel helfen? Werden ſich nicht immer neue Advo⸗ 
— und Schreiber finden, denen Herr Stockdale Voll: 
99 5 ertheilen kann? Ein fo wohlfeil erkauftes Mär⸗ 
en mag nicht ohne Anziehungskraft fein. Zuletzt 
Unt doch wohl, wie es nach der Behauptung ein ger 
. Saus Mitglieder zum Theil jetzt ſchon der Fall wäre, 
das U Impathie der Menge für die Gefangenen wach, und 
li IE fest fich in ein gehäffiges Licht, oder, was viel⸗ 
liche noch ſchummer wäre, es lüde den Schein des Lächer⸗ 
müßte auf ſich, wenn es ſeine Macht dazu verwenden 
ort. muthwillge Beleidigungen ſeiner Würde durch 
Ar auernde einzelne Verhaftungen von Sheriffs und 
4 okaten zu rächen. Soll doch Stockdale erklärt ha⸗ 
volltän wolle nicht eher ruhen, bis er das Unterhaus 
ih ndig gedemüthigt habe für den Schimpf, den es 
M gethan, und der bekanntlich darin beſtand, daß er 
nem Kommiſſionsbericht über den Zuſtand der Ge: 


Ängniffe als Ver 5 ü i 
I 
Torp-Blätter 25 eger obſcöner Bücher denunzirt wurde. 


5 vor den Quartal⸗ ionen ver⸗ 
Gere da er dend dureh Bis yuklalar Drudlau 
Schaden gelitten, alſo auch aberalt auf Erſatz antragen 
könne? Ob das Haus dann ſämmtliche Sheriffs ver⸗ 
ften wolle, wenn alle Orts⸗Gerichte, wie zu erwarten 
fi, in ihrem Erkenntniß ſich nach dem Beifpiel der 
en's⸗Bench richteten? — Heute wird von den öffent: 
en Blättern gemeldet, daß die Vollziehung des neuen 
auf Stockdale's Antrag gegen Hanſard erlaſfenen Unter⸗ 
uchungs⸗Befehls von dem Gericht bis nach Oſtern ver⸗ 
— worden ſei. Ob dies als Einleitung zur Nach⸗ 
kiebigeeit von Seiten der Richter zu betrachten iſt, muß 
Ige lehren. 
nach Mer war Lever bei der Königin, das erfte 
ch der Vermählung Ihrer Majeſtät, bei welcher Ge⸗ 
legenheit eine Menge fremder Perſonen vorgeſtellt wur 


Rückſicht haben ſich Stimmen erhoben. Herr 


1 


den, darunter auch ein Capitaln der Türkiſchen Garde 
und verſchiedene Geſchaͤftsträger, Legations⸗Sekretäre und 
Geſandtſchafts⸗Attaché' s. Der Herzog von Wellin g⸗ 
ton, der ſich wieder ziemlich wohl befindet, hatte ſich 
vorgenommen, bei dem Lever zu erſcheinen, aber das 
gar zu ungünſtige Wetter hinderte ihn daran. Vor 
dem Lever überreichte der Würtembergiſche Geſandte, 
Graf Mandelsloh, der Königin ein Schreiben ſeines 
Souverains. / 

Die koͤnigliche Vermaͤhlung hat mehreren be 
ſondern Flugſchriften ihr Dafein gegeben. Nach einem 
von Hrn. Shoberl veröffentlichten Werkchen unter dem 
Titel „Prinz Albert und das herzogliche Haus Sach⸗ 


ſen⸗Coburg-Gotha“ ſcheint ein Umſtand, der neulich 


von mehreren Zeitungen in Zweifel gezogen wurde, doch 
; gegründet zu fein. „Der Prinz,“ ſchreibt Hr. Sho⸗ 
berl, „lebte als Knabe einige Zeit unter der Aufſicht ſei⸗ 
ner erlauchten Tante, der Herzogin von Kent, in Ken⸗ 
ſington, uud abwechſelnd bei feinem Oheim, dem Prin⸗ 
zen Leopold, in Claremont. Er erhielt damals mit 
feiner Baſe, drr Prinzeſſin Victoria, gemeinſchaftli⸗ 
chen Unterricht in der Muſik und andern Lehrgegenſtaͤn⸗ 
den. So bildete ſich unmerklich eine frühe Zuneigung; 
die beiden Kinder lebten ſich in einander hinein, und 
jene traulichen Familienbande, die alle Glieder des 
Hauſes Coburg — und dieſem gehoͤrt ja durch ihre Mut⸗ 
ter auch die Königin an — fo eng mit einander verknuͤp⸗ 
fen, mögen die Vorliebe noch beſtaͤrkt haben, welche 
Ihre Maj. in ihren reifern Jahren ſtets fuͤr den Prin⸗ 
zen empfunden haben ſoll.“ — Aus der Zeit, die der 
Prinz in Bonn ſtudirte, wird erzaͤhlt: „Wegen ſei⸗ 
nes liebenswuͤrdigen und leutſeligen Weſens war er der 
allgemeine Liebling. Er gab zum Beſten der Armen 
eine Sammlung Gedichte heraus, deren einige ſein 
Bruder Ernſt in Muſik geſetzt hat. Wie man uns ver⸗ 
ſichert (das Buch ſcheint leider vergriffen zu ſein) gerei⸗ 
chen dieſe Poeſien dem Kopf und dem Herzen des jun⸗ 
gen Dichters gleich ſehr zur Ehre.“ — Am 12 Febr. 
ward im Coventgarden⸗Theater zur Feier der Vermaͤh⸗ 
lung eine allegoriſche Vorſtellung „die gluͤckſeligen Ins 
fein’ gegeben. Die Idee des Stuͤcks war, eine ſym⸗ 
boliſche Geſchichte Englands von den ftuͤheſten Tagen 
an bis auf die Jetztzeit voruͤberzufuͤhren. Als der Vor⸗ 
hang aufging, ſah man den Ocean, uͤber dem alle Goͤt⸗ 
ter der Mythologie in maleriſchen Gruppen ſchwebten 
und das Lied „Rule Britannia“ im Chorus anſtimm⸗ 
ten. Bald darauf ſteigt die Inſel Britannia aus den 
Fluthen empor. Alsbald begrünt ſich die Inſel mit ei⸗ 
nem heiligen Hain, aus welchem die „Freiheit“ (Ma⸗ 
dame Veſtris) als ſchuͤtzender Genius des Landes her⸗ 
vortritt. Eine Schaar altbrittiſcher Krieger zieht, von 
der Freiheit angeführt und unter Voraustritt eines 
Zugs Druiden, zur Schlacht. In dem zweiten Ta⸗ 
bleau wird die in einem kleinen Tempel ſtehende Bri⸗ 
tania nach einander von drei Kriegern, den Repraͤſen⸗ 
tannen der Angelſachſen, Daͤnen und Normannen, ge⸗ 
fangen; dem Normann gelingt es, ſie zu feſſeln, da 
erſcheint aber Madame Veſtris — die Freiheit nämlich 
— ſprengt die Ketten der Britannia, und nun oͤffnet 
ſich die Scene zu einem prachtvollen Bilde: der 
Unterzeichnung der Magna Charta. Wolken ſenken 
ſich uͤber den Schauplatz, und als dieſe verſchwinden, 
ſteht die „Halle des Ritterthums“ aufgethan. 
Die Waͤnde derſelben ſind mit den Wappenſchilden 
der beruͤhmteſten brittiſchen Kriegshelden behangen; 
Eduard III., der ſchwarze Prinz, und Heinrich V. 
ſtehen im Vordergrund. Die Schutzpatrone Englands, 
Schottlands und Irlands (St. Georg, St. Andreas 
und St. Patrick) erſcheinen im Poſtſcenium, und auf 
den Wink der „Göttin der Ehre“ (Madame Cooper) 
— die Maſchinerie iſt nämlich, wie in gewiſſen Epo⸗ 
pöen, aus Heidenthum, Chriſtenthum und Allegorie ges 
miſcht — leuchten die Namen Marlborough (Engländer), 
Abercomby (Schotte) und Wellington (Irländer) an den 
Piedeſtalen der Heiligenbilder. Der transparente Name 
Wellington wurde mit einem Beifallsſturm begrüßt. 
Ueber den Helden ſchwebte die „Victorla“ (nicht die 
Königin) mit einem Lorbeerkranz. Die Scene wechſelt, 
und man ſieht eine anmuthige Landſchaft in Kent und 
einen ländlichen Tanz um einen Maibaum (may pole, 
deſſen myſtiſche Bedeutung ſich in dem italieniſchen 
maggio erhalten hat). Nun folgt ein bewegliches Pa⸗ 
norama: Königin Eliſabeth in Tilbury, die Ankunft 
der Armada, und ein ſehr geſchickt ausgeführtes Seege⸗ 
fecht zwiſchen Engländern und Spaniern. Wolken ver⸗ 
hüllen die Scene wieder, und gleich darauf ſieht man 
die engliſchen Bürgerkriege, verſinnbildlicht durch die 
Ate (Miß Rainforth) in Begleitung dreier ſcheußlichen 
Dämonen. Doch das Reich der Ate und der leidigen 
Republik geht bald zu Ende, denn ſiehe! es landet der 


luſtige Karl II, mit feinen Cavalieren und der glich: |‘ 


bringenden Monarchie. Karls heitere Hofhaltung im 
Gegenſatz zu dem zwar würdigen, aber murrköpfigen 
Puritanismus wird vorgeſtellt durch den Eintritt der Frau 
Venus und des Bacchus mit ſelnem bunten Gefolg, welche 
— die Britannia voll ſüßen Weines machen. Die Ge: 


ßer und größer, öffnet ſich, und zeigt den Namen „Vle⸗ 
torla“ (diesmal die Königin) in Brillantfeuer, von einem 
Kranz kleinerer Sterne umgeben. Ein bräutlicher Altar 
ſteigt empor, Amoretten mit Wappenſchilden ſchweben 
in der Luft und das Stück iſt aus. 

Der Graf von Mansfield iſt vorgeſtern im 63. 
Jahre feines Alters geſtorben; feine Pairwürde, Titel 
und Güter erbt fein Sohn, Viscount Stormont, der 
daher aus dem Unterhauſe ausſcheidet. Er war Mit⸗ 
glied für Pertſhire, wo nun eine neue Wahl vorzuneh⸗ 
men iſt. Eine andere Parlamentswahl wird nächſtens 
für Morpeth ſtattfinden, da Lord Leveſon durch An⸗ 
nahme der Chiltren Hundreds auf ſeinen Sitz verzich⸗ 
tet hat. Vielleicht kömmt es auch für die Unzverſität 
Dublin bald zu einer neuen Wahl, denn Herr Shaw, 
der Repräſentant derſelben, iſt von feinen Konſtituenten 
aufgefordert worden, ſich entweder der Irländiſchen Mu⸗ 
nizipal⸗Bill aus allen Kräften zu widerſetzen, weil die⸗ 
ſelbe die Wohlfahrt Irlands und die Rechte und Pri⸗ 
vilegien der Irländiſchen Proteſtanten mit Verderben 
und das Land mit der Oberherrſchaft des Papismus 
bedrohe, oder, wenn er eine ſolche Oppofition mit ſei⸗ 
nen Anſichten nicht vereinbar finde, auf ſeinen Parla⸗ 
mentsſitz Verzicht zu leiſten. Bekanntlich hat ſich Herr 
Shaw bei der zweiten Leſung jener Bill für dieſelbe er⸗ 
klärt und iſt von O'Connell wegen dieſer Aenderung ſei⸗ 
ner Geſinnungen belobt worden. Es möchte ihm daher 
vermuthlich eben ſo ergehen, wie es Sir R. Peel bei 
der Emancipation der Katholiken mit der Univerſität Or⸗ 
ford erging. 

Der Allg. Augsb. Zeitg. meldet ihr Korreſpondent 
aus London: „Hier iſt eine Art von Bonaparti⸗ 
ſchem Congreß, deſſen Extravaganzen an die Zeiten 
der erſten Auswanderung von 1791 erinnern. Joſeph 
und Jerome Napoleon und ihre beiden Neffen Ludwig 
Napoleon und Lucian Murat ſind, wie ſich leicht den⸗ 
ken läßt, die erſten Perſonen dieſes Congreſſes, der of⸗ 
fen und ganz ohne Scheu den Umſturz der Regierung 
Ludwig Philipps und die Wiedereinſetzung der kaiſerli⸗ 
chen Regierung in Frankreich complottirt. Die Brü⸗ 
der des Kaiſers betrachten ihren Neffen nicht mehr als 
einen Uſurpator, ſie haben zu ſeinen Gunſten ihre An⸗ 
ſprüche auf den kaiſerlichen Thron von Frankreich auf⸗ 
gegeben. Sie anerkennen ihren Neffen Louis als Kai⸗ 
ſer der Franzoſen! Man will ihn mit der Prinzeſſin 
Mathilde, Tochter Jerome's, vermählen. Man will — 
ſo weit iſt man bereits in Gedanken — den Senat 
und alle großen Inſtitutionen des Kalſerreichs herſtellen. 
Die Oheime und Neffen des Kaiſers ſollen Großwür⸗ 
denträger mit beträchtlichen Dotationen werden. Selbſt 
das Miniſterium ſoll in den Träumen dieſer Leute ſchon 
zuſammengeſetzt ſein, und man nennt unter deſſen Mit⸗ 
gliedern den Marſchall Clauzel, Herrn Mauguin, den 
Herzog von Padua (Arrighi), und den Grafen v. Mos⸗ 
bourg. Man ſchmeichelt ſich fogar, Hrn. Thiers als 
einen mit der gegenwärtigen Regierung unzufriedenen, 
und als einen Bewunderer des Kaiſerlichen Syſtems 
zu gewinnen. General Montholon ſei zum General⸗ 
Lieutenant und erſten Adjutanten des Kaſſers, die Obri⸗ 
ſten Vaudrey und Brice zu Marechaux de Camp, Ad: 
jutanten des Kaiſers u. ſ. w. ernannt. Madame Reg: 
nald de St. Jean d Angely ſoll Ehrendame der Kaiſe⸗ 
rin werden, und zu Palaſtdamen feien die beiden Da: 
men Thaper, wopon die eine die Tochter des Generals 
Bertrand und die andere die Tochter des Herzogs von 
Padua iſt, beſtimmt. Ich will nicht weiter gehen, denn 
ich würde zehn Selten brauchen, um Ihnen die Lifte 
aller von dem Kaiſer Louis gemachten Ernennungen 
mitzutheilen, Die Bewegung fol in Frankreich auf 
mehreren Punkten zugleich und namentlich in Metz und 
Lyon ausbrechen. Alle Verſchwornen rühmen ſich laut, 
von Außen unterſtützt zu ſein, obſchon hieran ſtark zu 
zweifeln iſt, ſo iſt doch gewiß, daß ihnen Geld im Ue⸗ 
berfluß zuſtrömt, ohne daß man wüßte, woher es ihnen 
zukommt. Andererſeits iſt der thätigſte Agent dieſes 
fonderbaren Complots ein gewiſſer Bacclochi, der kürzlich 
zwei Reiſen nach dem Continent gemacht, und wie er 
prahlt, mit Hrn. v. B. Konferenzen gehabt hat. Er 
gibt ſich als mit Inſtruktionen und Vollmachten 
verſehen aus. Sieht man alle dieſe Leute beifammen, 
ſo glaubt man wahrhaftig in einem Tollhauſe zu 


fein. Gleichwohl zeigen fie fo viele Entſchloſſenheit und 
Vertrauen in ihre thörichten Entwürſe, daß man ſich 
faſſen. Man 


verſucht fühlt, einige Unruhe darüber zu 
ſieht zwar recht gut ein, daß ſie ihren Zweck nicht er⸗ 
reichen werden, ſie können aber doch bei der gegenwär⸗ 
tigen Stimmung der Gemäther in Frankreich vorüber: 
gehend große Verwirrungen anrichten, die zum Vortheil 
anderer Mächte ausſchlagen dürften.“ 


Die Papiere, deren Vorlegung im Oberhauſe ver⸗ 
langt wurde und die ſich auf die der Franzöſiſchen 
Regierung von der Spaniſchen gegebene Er⸗ 
laubniß zur Errichtung eines Hospitals und 
einer Kohlen⸗Niederlage auf Minorka bezle⸗ 
hen, ſind nunmehr bekannt gemacht worden. Das ein⸗ 


nien der Freiheit und der Ehre bringen die berauſchte zige wichtige Aktenſtück iſt eine Depeſche Lord Palmer⸗ 


Britannia wieder zur Beſinnung, und nun erſcheint das 
Jahr „1688 % und heilt alle ihre Leiden. Aus dem 
Ocean geht der „Stern Braunſchweig“ auf, wird grö⸗ 


tons, worin er ſagt, die Britiſche Regierung könne 
es nicht gleichgültig mit anſehen, daß die Franzoſen in 
Port Mahon oder einem anderen Hafen des Mittelmee⸗ 
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res feſten Fuß faßten. Die Erlaubniß iſt von der Spa⸗ 
niſchen Reglerung nur auf zwei Jahre bewilligt. 


Aus Aden hat man neuere Nachrichten Über den 


Konflikt, der ſich zwiſchen der Engliſchen Garniſon und 
dem alten Sultan erhoben hatte. Nachdem dieſem ſein 
Angtiffsplan mißlungen war, hatte er ſich zur Abdica⸗ 
tion entſchloſſen. Ihm folgte fein älteſter Sohn, und 
die erſte Handlung des neuen Regenten war, daß er 
den Engländern feinen Bruder als Geifel und Bürg⸗ 
ſchaft fuͤr die künftigen friedlichen Geſinnungen der Ara⸗ 
ber übergab. 
Frankreich. 


Paris, 21. Febr. Der Moniteur pariſien enthält 
Folgendes: Nach der Sitzung der Deputirten⸗ 
Kammer haben ſämmtliche Miniſter dem Kö⸗ 
nige ihre Entlaffung eingereicht.“ Der König 
hat die Entlaſſung der Minifter noch nicht angenommen, 
ſondern ſich, wie es heißt, zwei Tage Bedenkzeit vorbe⸗ 
halten. Es glaubt indeß Niemand, daß die jetzige Ver⸗ 
waltung nach einer ſolchen Niederlage am Ruder blei⸗ 
ben kann. Man ſpricht von Konferenzen, die der Kö⸗ 
nig bereits mit Herrn Gulzot und mit dem Herzog von 
Broglie gehabt habe. Es iſt indeß zu befürchten, daß 
ſobald keine neue minifterielle Combination zu Stande 
kommen kann, da die gänzliche Auflöſung des jetzigen 
Kabinets doch am Ende ſehr unerwartet kommt, und 
eine Menge von miniſteriellen Kandidaten ſich dem Kö⸗ 
nige gegenüber entſchieden kompromittirt haben. — Nach 
anderen Berichten heißt es, der König ſei ſehr ungehal⸗ 
ten über das geſtrige Benehmen des Minifteriums, und 
deshalb gewinnt es an Wahrſcheinlichkeſt, daß die Di⸗ 
miſſion angenommen werden wird. — Guizot's Abs 
reife iſt auf den Montag feſtgeſetzt, wofern nicht die 
geſtrige Begebenheit eine Veränderung hervorbringt. Vier 
Namen figuriren hauptſächlich in den Combinationen 
zum künftigen Miniſterium: Mol é, Broglie, Gui⸗ 
zot und Thiers; auch der Name des Hrn. v. Deca⸗ 
zes taucht wieder auf. In der Kammer wurde von 
Möglichkeit eines Minifteriums Molé⸗Thiers geſprochen. 
— Geſtern Abend hieß es, der König hätte einen Cou⸗ 
tier nach Brüſſel geſandt mit einem Briefe an den Her⸗ 
zog von Sachſen⸗Coburg⸗Cohary, durch welchen Se. M. 
dieſen feines Wortes entlaſſe. (2) — Im Ganzen be⸗ 
merkt man heute eine große Stille; es ſcheint, als ob 
über das Reſultat der geſtrigen Abſtimmung eine Art 
von Erſtaunen herrſche. Mehrere Deputirte haben ſich 
geſtern Abends in die Tuilerlen verfügt, um ihr Beileid 
zu bezeigen. — Man hat bemerkt, daß ſeit 1830 kein 
Miniſterium eine ‚fo bedeutende Majorität gegen ſich 
hatte, wie die von geſtern. Das Minſſterium vom 11. 
Okt. hatte Eine Stimme gegen ſich; das Cabinet vom 
6. Sept. wurde durch zwei Stimmen geſchlagen; das 
Miniſterium vom 15ten April zog ſich vor der bloßen 
Möglichkeit einer Niederlage zurück. — Um den merk⸗ 
würdigen Tag noch mit einem Skandal zu ſchließen, 
fand im Foyer des Theater francals, wo die „Calom- 
nie“! Scribe's zum erſten Male gegeben wurde, ein ei⸗ 
gentlicher Fauſtkampf zwiſchen dem Hrn. Viennet, Pair 
von Frankreich und Vorkämpfer der Claſſiker, und dem 
berühmten Feuilletonſſten Jules Janin ſtatt. Das 
Foyer war mit den erſten Literatoren angefüllt, die ſich 
alle beſtrebten, dem Skandal ein Ende zu machen. Ver⸗ 
muthlich werden ſich nun die beiden Herren auf ehren⸗ 
vollere Weiſe ſchlagen. — Dem Temps wird aus Wien 
geſchrieben, der zweite Sohn des Herzogs von Sachſen⸗ 
Coburg⸗Cohary, Prinz August, Bruder des Königs von 
Portugal, werde die Prinzeſſin Janueira, Schweſter der 
Königin von Portugal und des Kalſers von Braſilien, 
und präfumtive Thronerbin des letztern, heirathen. 

Der National hat eine Subſeriptlon eröffnet, um 
dem Vicomte von Cormenin eine Ehren⸗Medaille als 
Belohnung für feine gegen den Dotatlons⸗Entwurf ge: 
richteten Bemühungen anbieten zu können. — Es heißt, 
daß heute Abend viele Einwohner der Hauptſtadt zum 
Zeichen der Freude über die Verwerfung der Dotation 
ihre Häuſer füuminiren wollen. — Alle Truppen find 
in den Kaſernen konſignirt und die Wachtpoſten über⸗ 
all verdoppelt worden. 

Der Temps meldete heute den Tod des Mar⸗ 
ſchalls Grouchp, Sarignanis Meſſenger widerſpricht 
aber dieſer Nachricht mit der Verſicherung, daß der Ge⸗ 
ſundheits⸗Zuſtand des Marſchalls ſich gebeſſert habe, und 
daß er Ende dieſes Monats in Paris einzutreffen ge⸗ 


denke, 
ö Nieder lande. 


Am ſterd am, 21. Febr. Die über Frankreich hier 
eingetroffenen Nachrichten aus Oſtindien, welche melden, 
die Engländer hätten es ſehr übel genommen, daß die 
Holländer ſich mit Gewalt des Hafens Baruhs und 
einiger anderer Orte bemächtigt, hat hier Alles in Be⸗ 
wegung geſetzt. Besonders war der Eindruck, den biefe 
Nachricht auf die 5 machte, der ungünſtigſte, da 
man dort befürchtete, dieſe Beſitzergreifung werde von 
Seiten der Briten als Vorwand gebraucht werden, ſich 
unſerer oſtindiſchen Beſitzungen, diefer „nährenden Brüſte 
Hollands“, wie ſie ein Schriftſteller genannt, zu bemäch⸗ 
tigen. Jedoch hat man bald erfahren, daß die erwähn⸗ 
ten Hafenplätze an der Weſtküſte Sumatras liegen, auf 
welcher Inſel außer den holländiſchen Beſitzungen nue 
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einheimifche Staaten vorhanden find, europäifche Mächte 
aber gar keine Anſprüche auf irgend einen Theil der In⸗ 
ſel haben. (E. A. 3.) 
Dänemark. 


Kopenhagen, 21. Febr. Die „Berlingiſche Zel⸗ 


tung“ kündigt jetzt an, daß die Krönung am 28ſten 
Juni in Frederiksborg ſtattfinden werde. 
i e n. 

Bombay, 1. Jan. Unſere Erfolge in Afghani⸗ 
ſtan kommen uns theuer zu ſtehen, und verwickeln uns 
immer tiefer in einen Strudel von Verhältniſſen und 
Intriguen, aus denen gar kein Entkommen iſt. Die 
Ruſſen, die Afghanen ſelbſt und die Shiks machen 
uns gleich viel zu ſchaffen, wenn auch auf verſchiedene 
Weiſe. Die Ruſſen ſind zuverläſſigen Berichten zufolge 
mit einem ſtarken Kommiſſariat in Aſtrabad angelangt, 
angeblich um nach Chiwa zu gehen; da aber einer ih⸗ 
rer Agenten zu Bukhara wegen einer Lieferung von Le⸗ 
bensmitteln unterhandelt, ſo glaubt man allgemein, daß 
eine Diviſion der ruſſiſchen Armee nach Bukhara, die 
andere nach Herat beſtimmt ſey. (2) Dorthin ſoll, wie 
man ſagt, im Frühjahr ein engliſches Corps abgehen; 
bekanntlich ſollte ſchon im Junius vorigen Jahres gleich 
nach der Einnahme von Kandahar ein engliſches Corps 
dahin ſich wenden, aber die eifrigen Freundſchaftsbezeu⸗ 
gungen Kamrams ließen den Plan, der ohnehin große 
Schwierigkeiten bot, wieder aufgeben; rücken aber die 
Ruſſen, wie man erwartet, gegen Meſched vor, fo muß 
ein engliſches Corps nach Herat rücken, was nur durch 
Abſendung neuer Truppen aus Indien geſchehen kann, 
denn unſere Regimenter in Afghaniſtan zählen, die In⸗ 
fanterieregimenter kaum 500 Mann, die Reiterei höch⸗ 
ſtens 300 Pferde. Zudem ſpricht ſich die Abneigung 
und der Haß gegen Shah Sudſchah in Afghaniſtan ſo 
entſchieden aus, daß man die Truppenzahl nicht wohl 
ſchwächen kann. Wer nur immer aus Afghaniſtan zus 
rückkehtt, ſagt ganz offen, daß Schah Sudſchah auch 
nicht einen Monat ſich halten würde, wenn die Eng⸗ 
länder abzögen. Dieſer Haß gegen Schah Subdſchah, 
dem man nicht verzeihen kann, daß er ſein Land den 
Feringi's überlieferte, macht im Räcken unſerer Ar⸗ 
mee Alles lebendig; die Veſte des Khans von Khelat, 
die auf dem Wege von Kandahar nach Schikarpur 
liegt, mußte geſtürmt werden, und die Kheiberis 
machen nun den Marſch von Kabul nach Peſcha⸗ 
wer höchſt unſicher. Man will jetzt jedem der drei be⸗ 
deutendſten Häuptlinge derſelben jährlich 30,000 Rus 
pien zahlen, damit fie die Päſſe offen und das Land 
ruhig halten, und hofft damit zum Ziele zu kommen, 
da ihnen Doſt Mohammed in den letzten Jahren nie 
mehr als 12,000 Rupien gezahlt haben ſoll; aber man 
hat allen Grund zu vermuthen, daß No Nihal Singh, 
der Enkel Rundſchit Singhs, ſie aufreizt, wenigſtens 
ward verſichert, daß man eine Korreſpondenz zwiſchen 
beiden aufgefangen habe, die dem Oberſt Wade (Briti⸗ 
ſchen Reſidenten zu Lahore) eingehändigt worden, und 
welche hierüber keinen Zweifel übrig laſſe. Dieß giebt 
eine Einſicht in die Geſinnung der Sikhs, die keine tröſt⸗ 
lichen Ausſichten eröffnet; ſie ſollen ſich auch ſo hoch⸗ 
müthig gegen die durchreiſenden Offiziere, und felbft ge⸗ 
gen ganze Corps benehmen, daß es eines ſpeziellen Be⸗ 
fehls bedurfte, um Thätlichkeiten mit ihnen vorzubeugen. 
Sie ſprechen in ihrem Hochmuth ganz laut davon, uns 
nach Kalkutta zu jagen. Ich fürchte ſehr, daß jetzt 
weit mehr ein Einverſtändniß zwiſchen den Sikhs und 
andern indiſchen Fürſten zu beſorgen iſt, als je früher 
unter Rundſchit Singh. Auch ſollen in Mervar zwi⸗ 
ſchen Oberſt Sutherland und Man Singh neue Zer⸗ 
würfniſſe ausgebrochen fein, die gewiß nicht zufällig find, 
denn Man Singh iſt ausgelernt in aller ortentaliſchen 
Verſtellungskunſt. 


Kokales und Provinzielles 


Theater. 
Der Liebestrank. Große komiſche Oper mit Tanz 
in 2 Acten, nach dem Stalienifhen des F. Romani 
von Georg Ott. Muſik von E: Donizetti. 

Man hat ſich nach der Aufführung viel hin und her 
geftritten, ob der Muſik Auber's oder Donizetti's 
der Vorzug gebühre. Bekanntlich iſt das Süfet zu 
Auber's „Liebestrank“ bis auf die Geſänge und die 
Folge der Scenen ganz daſſelbe, ſo daß alſo eine Ver⸗ 
gleichung dieſer beiden Componſſten, die fonft blutwenig 
mit einander gemein haben, ſehr nahe liegt. Referent 
iſt jedoch Auber's Compofition unbekannt, er alſo auch 
unberufen, Partei zu nehmen, was ihm um ſo lieber 
iſt, als aus dergleichen gewöhnlich gar nichts reſultirt. 
— Die Muſik dieſer Oper möchte ſich wohl von den 
übrigen deſſelben Componiſten und Bellini's durch ein 
geringeres Uebergewicht der Melodle auszeichnen, was 
um ſo mehr hervorzuheben iſt, als man bisher vorzugs⸗ 
weiſe der neuern italſeniſchen Muſik eine zu große Ver: 
nachtäßigung der Harmonie Schuld gegeben hat. Uebri⸗ 
gens iſt der zweite Act ohne Zweifel vom Componiſten 
am beſten bedacht worden, und das letzte Duett zwiſchen 
Adina und Dulcamara möchte wohl als die ſchönſte 
Partie des ganzen Stückes zu betrachten fein. Im er⸗ 
ſten Acte ſchien mir die Muſik mit Gemeinplägen etwas 
überladen, und ihr der recltativiſche Charakter nicht gün⸗ 


(Bombay Bl.) | 
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flig zu fein. Die Chöre find jedoch ſaͤmmtlich von herr? 
licher Wirkung, voll Leben und Beweglichkeit, und wur? 
den ouch für die erſte Aufführung mit ziemlicher Präcl⸗ 
ſion durchgeführt. Trotz dem, daß die Handlung ziem⸗ 
lich einfach iſt, fand dennoch das Stück allgemeinen Bel’ 
fall bei der ziemlich zahlreichen Verſammlung, welche eln 
günſtiges Vorurtheil ſchon zu der erſten Aufführung her⸗ 
beigelockt zu haben ſchien — ein Bewels, daß das Pu⸗ 
blikum zu Gunſten der muſikaliſchen Compoſition von 
dem Texte durchaus abſtrahirte. Faſt keine Arie oder 
Duett wurde ohne die beliebten Bravo's beendet und 
meherre wurden ſogar mit großer Heftigkeit da capo 
verlangt. Dlle. Freyſe⸗Seſſi (Adina), deren Spiel 
wir ſters mit der größten Aufmerkſamkeit verfolgen und 
deren Fortſchritte im dramatiſchen Geſange wir mit 
dem größten Vergnügen anerkennen, berechtigte wiederum 
durch ihr letztes Auftreten zu den ſchönſten Hoffnungen. 
Es wäre unbillig, von dieſer jungen Künſtlerin ſchon 
jetzt eine vollendete Meiſterſchaft zu verlangen, ſondern 
es genüge, angeborenes Talent mit dem guten Willen, 
etwas Tüchtiges zu leiſten, vereinigt zu ſehen. | 
Stelle in dem Duett: „Mit den Augen will ich fiegen” 
und die Arie: „Nimm hin, nun biſt du durch mi 
frei“ trug fie auf eine äußerſt gefällige Meife vor; was 
wir um ſo bereitwilliger hervorheben, als das Duett im 
zweiten Acte: „Ach, wie grauſam!“ u. ſ. w. ſehr an⸗ 
ſtrengend für fie war. Etwas minder kalt hätten wir 
ſie freilich im ganzen erſten Acte, vorzüglich in dem er? 
ſten Duett mit Nemorino: „Frag' die lauen Lenzes 
lüfte“ u. ſ. w. gewünſcht, wo fie die bis jetzt noch gar 
nicht verliebte Adina mit zu wenig Humor gab, jedoch 
wollen wir dieſen Fehler auf die erſte Aufführung fehle 
ben, und hoffen, daß auch dieſe Mängel befeitige werden 
mögen. Zum erſten Male ſehen wir diesmal Herrn 
Reer (Nemorino) in einer bedeutendeten Rolle auftre⸗ 
ten, in welcher er ſich ſedoch welt mehr durch feine 
herrliche Stimme, als durch unmanlerirten Vortrag und 
Spiel auszeichnete. Wo Herr Reer Spiel und Gr 
fang vereinigen ſoll, läßt er faſt immer kalt; auch ſcheint 
er ſich da auf einem ftemden Felde zu bewegen. Das 
Lied und die Romanze, z. B.: „Ach, eine Thräne ftahl 
fi mir“ u. ſ. w., gelingt ihm durchweg, well er fi 
darin ganz in feiner Spähre fühlt. Jedoch iſt Her 
Reer ſehr zu warnen, den Geſang nicht von dieſek 
Seite allzuſehr ausbilden zu wollen; denn fo ſchön 
auch ein gewiſſes Wiegen und Tragen der Töne 
im Liede anſpticht, fo ſehr verfehlt es doch feinen 
Zweck in der Oper. Entbehrt ohnedies ſchon der Tenok 
eines gewiſſen, feſt durchgeführten Charakters, fo iſt eine 
ſolche Gefangsmanier, wie die Herrn Reer's vollkom 
men geeignet, auch den letzten Strich elnes ſolchen ganz 
und gar zu verwiſchen. Das Recltativ, die ſch 
rigſte Seite des Geſanges, wird Herr Reer ge' 
wiß noch mehr der Beachtung werth halten, als bisher 9 
ſchehen zu fein ſcheint. Die einſame Klage, da wo 
allein auf den Eindruck des Gefühl's durch die Bird? 
ſamkeit der weichen Stimme ankam, gelang ihm in ho⸗ 
hem Grade; jedoch der Geliebten gegenüber vermo 

er dem Schmerze, verſchmäht zu fein, nicht die gehö 
rige Tiefe und Schärfe zu geben. Der Beifall, mel 
chen Hr. Reer trotz dieſer gerügten Mängel ſtets da 
vontrug, mag ihm demnach mehr eine Aufmunte 
als Gewißheit unbedingten Gelingens fein. Hr. Pra 
wit (Dulcamata) hatte heute die ſchwere Aufgabe, felnen 
Saardamer Bürgermeiſter in dem Charlatan von 
derdokter nicht wiedererkennen zu laſſen. Sind wir 
auch nicht der Meinung, Hm. Prawit's Spiel, 

ches ſich neuerdings bisweilen etwas zur Uebertrelb 
und zur Grimaſſe (wie z. B. in der Cachoucha, 

che er mit Dlle. Freyſe⸗Seſſi zur großen Ergö tu 
der Zuſchauer tanzte) neigt, ſtets zu billigen, fo werd 
wir doch dafür durch feinen herrlichen Geſang telchlch 
entſchädigt, trotz dem, daß Hrn. Prawit der eilt 
Theil der Cavatine „So höre! So höre! Du Bauekn 
volk!“ nicht recht gelingen wollte. — Hr. Höfer (Ben 
core), welcher zuweilen, z.B. in der Aten Cavatine und 
dem Finale des Iſten Aktes, etwas detonirte., hatte 
mal weniger Gelegenheit, uns durch den Wohlklang 
feiner Stimme und die Gediegenheit feines Vortrages 
zu erfreuen. Die Executſon durch das Orcheſter 
einige Verſehen der Blas jnſtrume ate abgerechnet, 

zu wünſchen übrig, und die Ausführung der Tin 
zeigte, wenn wir die allzu ſichtbare körperliche Anſtren 
gung der Solo⸗Tänzer nicht berückſichtigen, ſchon rech 
viel Geübtheit. Die. Freyſe⸗Seſſi, die HH. 


per 
wit, Höfer und Reer wurden gerufen. 2 


Zur Jubelfeier der St. Vincenzkirche⸗ 

Mit frommer Rührung gedenkt der Chriſt im ei 
fenden Jahre des 600 jährigen Beſtandes der von 9 A 
zog Heinrich II. gegründeten vormaligen St. Jake e 
dermaligen St. Vincenzkirche, und führt ſich labholt 5 
reichen Segnungen zu Gemüthe, welche Tausenden cher 
Vor⸗ und Jetztzeit aus dem eifrigen Beſuche biefe® at 
würdigen Gotteshauſes zu Theil geworden. 1. 9 


wiederfährt nun dieſem Heiligthum des Herrn die 
7 3 
Mit einer Beilage 


(Fortfegung in der Beilage.) 
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Sonnabend den 29. Februar 1840. 


Fortſetzung.) 

Ehre dadurch, wenn nach wie vs Hohe und Niedere, 
Reiche und Arme in felbem Belehrung, Troſt und 
tärke ſuchen für alle Begegniſſe dieſes flüchtigen Pit: 
gerlebens, und durch ſtille Andacht, wie durch laute 
tes und Dankgebete und Geſänge zur treuen Vollfüh⸗ 
tung ihres Tagewerkes ermuthiget von dannen kehren. 
leichwohl hindert dies nicht, daß die bevorſtehende Ju⸗ 
Ifeier auch auf eine äußerlich ausgezeichnete und nach⸗ 
haltige Weiſe begangen und der Ehrfurcht gebietende 
1 pel durch einen entſprechenden Anſtrich in ein ſtatt⸗ 
66 Feſtgewand gekleidet werde. — Der Vincenzkirche 
e diefer denkwürdigen Feier zugleich einen ſchwarz 
ſammtnen Ornat, woran es derſelben gebricht, zum 
9 andauernden Andenken zuzuwenden, iſt ein löbli⸗ 
Vorhaben. Zu dieſem Behufe ſind mir bereits im 
dorigen Jahre, durch Beſeitigung des Klingelbeutels 
während der von mir gehaltenen Faſtenpredigten, zwa n⸗ 
dig Thaler eingepändiget worden. Indem ich hierfür 
gütigen Gedern öffentlich den herzlichſten Dank zolle, 
verbinde ich damit an die geehrten Kirchgänger von nahe 
fern die vertrauensvolle Bitte, auch während der 
’ enwärtigen Faftenzeit ihren chriſtlichen Mildthätig: 
eitsſinn bethätigen zu wollen. Jede liebreiche Gabe zu 
1 m Zwecke werde ich ſonach, wie bisher, dankbar⸗ 

ichſt Empfang nehmen. 
Dr. Hoffmann, St. Vinc. 


liche Herren Gei 
dern Freunden 

Morgenſtunde in 
kus Dr. Moſer 
Herr 


zuſtatten. 


verwaltet, wie er 
Behörden erworb 
Amtsbrüdern ge 
Liebe harmoniſch 
Der Herr Jubi 


Geiſtlichkeit dem 


einem frohen Ma 


— Wir 
ſtrecke 


Das Gedaͤchtniß der Gerechten bleibt in 
Spr. Sal. 10, 7. 


A Dies bibliſche Wort findet feine volle Anwendung 
8. den für ſeine Familie wie für die Armen hieſiger 
7 zu früh verſtorbenen Königl. Lotterie⸗Einnehmer 
er Jakob Schreiber. Während der 46 Jahre, in 
* chen er in unſerem Bezirke, und zwar in ein und 
f mſelben Haufe wohnte, ſpendete er bei jeder vorfallen⸗ 
fein Sammlung mit der freundlichſten Bereitwilligkeit 
un Antheil; jedes Ereigniß in ſeiner Familie, es 
a chte freudig oder traurig ſein, feierte ee durch eine 
ſehnliche Geldvertheilung an die Armen, wobei ihm 
r Chriſt immer fo nahe ſtand, als der. Genoſſe ſeines 
— Außer einigen Vermächtniſſen, zuſammen 
ben Rthl. an verſchiedene hieſige chriſtliche Anſtal⸗ 
„ hatte er auch auf ſeinen Begräbnißtag eine Aus⸗ 
theilung von 30 Rthl. an die chriſtlichen Armen unſers 
Bezirkes, und eine, von einer eben ſo hohen Summe 
auch an chriſtliche Arme, welche ſich auf dem Begrab⸗ 
nißplatze einfanden, angeordnet. 
Nicht nur in unſeren Herzen, die wir ſeinen freund⸗ 
lichen Umgang genoſſen, und ſo oft Zeuge ſeiner Mild⸗ 
thätigkeit waren, ſondern auch bei Allen, die ihn kann⸗ 


Seegen.“ 
men. 
im „Madras⸗Her 
gendes Nähere: 


ſich denken kann. 


hierher ſieht man 
Der Wind erhob 
mäßig bis gegen 


ſer aus der See 
von Coringa nur 
hen; alle übrigen 


ben verloren habe 
nichts als Leichen 
der Eingebornen, 
ſchwunden, ohne 
ganze Land ſieht 


ten, hat ſich der am 23. Februar in einem Alter von] See gleich. 
iche ſanft Entſchlafene ein bleibendes Denkmal Roſſini, 


Neuewelt⸗ Bezirk. 

Gabriel, Wiesner, Spröſſer, Heſſe, Arlt, 
Ziepult, Kalinke, Siebig, Butter. Plage 

manches abgeſchm 

T*, der uner 

Redner, 


d. O., 19. Febr. Der 18. Februar 
gau Jahres war für die Geiſtlichkeit des Groß⸗Glo⸗ 
feiert, Archipresbyterats ein Tag großer Freude. Es 
f — an demſelben der Erzpriefter, Kreis⸗Schulen⸗In⸗ 
bektor und Stadtpfarrer Herr Bir ambo ſein fünf 


bestes ütden a. 


aufbewahrt, 


Ritter des rothen Adlerordens, 
Stanjed, in einem Alter von 
11 Monaten. Verwandten und 


ter Repertoire. 4 
Zum zweiten Male: „Der Liebes⸗ 
trank (Elisire d'amore)“ Komiſche Oper 


mit Tanz in 2 Akten, nach dem Stalieni- i trüb : 
„zeigen dies tiefbetrübt an: 
hen des F. Romani 75 Georg Ott. 1 die Hinterblie 
Sonnta von Donizetti. ; Ratibor, den 26. Februar 1840, 
en, FM zweiten Male: „Das Vogel: Mannigfache, durch perföntic 


on: 
Auen. Luſtſpiel in 5 Aufzügen von H. 


. J u. N. E. Il. 


. Entbindungs-Angeige, 
G wurde ie) anal don einem mun⸗ 
unden. = 
ehre ich mich, entfernten 1 und 


Die 
Entbi 
ee. Sauer, 
ehre ſch mich, hierdurch ſtatt beſonderer 
grung, gegen anzuzeigen. 
"eslau, den W. Febr. 1840. 
Apotheker Moritz. 


Sonntag 
verloofung, 
mit Blumen u Kamellien, groß 


Todes ITnzelge. Ausſtellung, auf eine impofante Art 


Beute Nacht um ı auf 1 uhr verſchied 
— che eß nach = Atägigem Kranken: 
Sr ruhig und fanft, unſer geliebter Vater, 
Jugkvater und Schwie 


61 Blatt Kriegs⸗-Schaupld 


wiegervater, der Königl. gute Landkarten A Blatt 4 be 


dommiſſarius, Notarius publicus und 


und zwanzigjähriges Erzprieſter⸗ Jubiläum. Säaͤmmt⸗ 


zur ſeltenen Feier ihrem geehrten Herrn Erzprieſter ab⸗ 


diegene lateiniſche Rede, in welcher er zeigte, mit wel⸗ 
cher Treue nnd Pünktlichkeit 
fünf und zwanzig Jahre das 


durch dieſe ergreifenden Worte tief gerührt. 
überreichte Herr Probſt Klamt im Namen der 


dete ſilberne Zuckerſchale 
lichen und ſchönen Tages. 


humorſſtiſche Hymnen erhöhten die allgemeine Heiterkeit, 


Manni 
haben früher ſchon gemeldet, daß die Land⸗ 
zwiſchen Calcutta und Madras Mitte No: 
vembers durch Ueberſchwemmungen von einem ſchreckli⸗ 
chen Unglück heimgeſucht worden, in dem angeblich mehr 
als zwanzigtauſend Me 
Ein Schreiben aus der Umgegend von Coringa 


durch den ſchrecklichſten Orkan 


Eingeborenen, ſind unbewohnbar, und von Coringa bis 
de, und ſo bis 4 Uhr Morgens andauerte. 


Ich hatte das Seewaſſer 1½ Fuß hoch in meinem 
Zimmer und 21, 
obgleich beide ziemlich hoch liegen. 
Menſchen ſollen durch dieſen furchtbaren Orkan ihr Le⸗ 


rend drei Vierteln des Tages, 
drei höchſt fatalen Stunden, wo er Beſuche annimmt. 
Doch der Maeſtro weiß ſich 
zu unterbrechen, und ſelbſt Rache 


liebenswürdlger Millionär, 
Liebhaber der Romanzen von Monpou, hat in ſei⸗ 
nem Tagebuch die Erinnerung von einem ganzen Abend 

den er mit Roffini in feinem eigenen Hauſe 


Termins zur Abnahme der Rechnung über Nel. Nees v. Eſenbeck, Handb. d. Bota⸗ 


Wintergarten. 


den 1. März große Blumen⸗ 
‚Bauptgewinn: nette Körbchen 


Kroll 
und der Türkei; Pläne berühmter Städte und] Geſchichte. 9 Thle. 340. f. 4½ Rtl. Bulwer's 
quar Boͤhm, Grenzhaus⸗Gaſſe Nr. 


— Roſſimi hatte 


und in kleiner Geſellſchaft verlebte. 
trefflichem Humor; 


gut zu Mittag gegeſſen, und war bei 
er ſetzte ſich zum Piano, fang feine Arie aus dem 
„Barbier“, ſein Steckenpferd; er würde getanzt haben 
wie Lablache in der „heimlichen Ehe“, wenn das den 
ſchönen Ausländerinnen, welche ihn umgaben, angenehm 
geweſen. Lord T.“, ermuthigt von Roſſinſ's glückli⸗ 
cher Laune, brachte eine Romanze von Monpou vor, 
von der er nur den Geſang in ſein Reiſe⸗Album hatte 
eintragen laſſen; aber vielleicht würde Roſſini durch ſein 
Genſe das fehlende Accompagnement erſetzen? Der 
„Schwan von Peſato“ verbeugt ſich mit Grazie; er 
hätte die ganze Romanze noch einmal gemacht, wenn 
man es gewünſcht hätte, und der Text würde ſicher 
nicht verloren haben. Lord T7 brachte auf klaſſiſche 
Weiſe fein Taſchentuch mit feiner herrlichen Naſe in 
Verbindung, huſtete mit Anſtand, faßte mit den Hän⸗ 
den an die Kehle, und beklagte, daß er nicht bei Stimme 
ſei; dann, als er beginnen wollte, bat er den Meiſter 
um ein etwas langes Vorſpiel, damit er zwiſchen den 
Strophen Athem ſchöpfen könne, indem am Schluß 
eine Paſſage kame, welche für ſeine Mittel etwas zu 
hoch geſchrieben fei. Roſſini ſpielte ſofort ein Präludium, 
das allen Anweſenden überaus gefiel, und den edlen 
Liebhaber ermuthigte; aber der arme Lord beſaß nicht 
muſikaliſche Kenntniffe genug, um zu bemerken, daß je⸗ 
nes Präludium verrätheriſcher Weſſe einen Ton höher 
geſpielt worden. Der Saͤnger machte unglaubliche An⸗ 
ſtrengungen, um die hohen Töne zu erlangen, und er 
erreichte ohne große Qual Noten, welche er, wenn er 
die Liſt gekannt hätte, deren Opfer er war, ſicher weit 
; j Über feine Mittel geglaubt hätte. „Bravo! rief der 
Wir wurden in der Nacht vom 16. Meiſter, vom ganzen Herzen lachend. — „Das Nach⸗ 
heimgeſucht den man ſpiel, wenn Sie die Güte haben wollen!“ ſagte der 
der Europäer, wie der Singer, ganz erſchöpft von feiner Anſtrengung. Roſ⸗ 
ſini ſtieg wieder einen halben Ton höher. Lord T. 
ſchwamm im Schweiß, aber er ſang vor Roffint, dem 
Gott der Muſik! Er machte gute Miene zum böfen 
Spiel, und ſchrie ſeine Paſſagen, den Kopf auf den 
Rücken geworfen, wie die Hunde, welche ihre Abend⸗ 
ſtändchen vor verſchloſſenen Thüren bringen. „Braviſ⸗ 
ſimo!“ rief der große Mann, wie ein Narr lachend; 
„Duprez hätte es nicht beſſer gemacht.“) — „Das 
Nachſpiel!“ ſagte außer Athem der Engländer, der aber 
durchaus mit Ruhm aus dieſem Kampfe hervorgehen 
wollte. Neue Schwingungen, welche 
ſikſtück ſo hoch brachten, daß ſelbſt Duprez es nicht er⸗ 
reicht hätte. Lord T., abgehärtet gegen Gefahren, 
die er nicht kannte, warf ſich mitten in dieſelben; aber, 
o Himmel! des Menſchen Kraft hat ſeine Grenzen, und 
auch die eines Muſik⸗Llebhabers vermag nicht das Un⸗ 
mögliche. Als der Sanger zum dritten Mal zu der 
unheilbringenden Paſſage kam, die ſich von Augen⸗ 
blick zu Augenblick immer mehr erhob, wie der Hori⸗ 
zont vor den ſchweifenden Blicken, überſchlug er ſich 
auf erſchreckliche Art und Weiſe, die Alles zum Lachen 
brachte. „Tüchtiger aber unglücklicher Streiter!“ ſagte 
Roffini, wie die Uebrigen vom Lachen Thränen in den 
Augen. „Mylord,“ fuhr er fort, „dieſe Romanze ehrt 
Sie in meinem Andenken, es iſt lange her, daß Sig⸗ 
nor Monpou mir ſo viel Vergnügen verſchafft hat!“ 


ſtlichen des Kreiſes nebſt einigen an⸗ 
des Jubilars hatten ſich in früher 
der Behauſung des Herrn Kanoni⸗ 
verſammelt, um ihre Glückswünſche 
Dr. Moſer hielt eine kraftvolle ge⸗ 
der Herr Jubilar durch 
Amt eines Erzprieſters 
ſich dadurch den Beifall ſeiner hohen 
en, und wie er allezeit unter ſeinen 
wiſſenhafte Strenge mit ſchonender 
zu vereinigen, trefflich verſtanden habe. 
lar ſo wie alle Anweſende wurden 
Hierauf 
Kreis⸗ 
Gefeierten eine koſtbare, ſtark vergol⸗ 
zum Andenken dieſes fo glück⸗ 
Die Feierlichkeit ſchloß mit 
zwei dem Jubilar gewidmete 


hle; und 


(Schleſ. Kirchztg.) 
chfaltiges. 


nfhen ums Leben ka⸗ 


ald“ vom 21. November meldet fol⸗ 


Alle Häuser 


nichts als einen Haufen von Ruinen. 
ſich ſchon am Nachmittag, blieb aber 
11 Uhr Nachts, wo er wüthend wur⸗ 
Das Waſ⸗ 
drang mit ſolcher Gewalt empor, daß 
noch 4 oder 5 backſteinerne Häuſer ſte⸗ 
wurden von den Fluthen fortgeriffen. 


Fuß hoch in meinem Garten ſtehen, 
Mehr als 20,000 


n. Nach allen Seiten hin ſieht man 
und ertrunkenes Vieh. Sechzig Schiffe 
die auf der Rhede lagen, ſind ver⸗ 
daß man ihr Schickſal kennt. Das 
auf viele Meilen weit einem einzigen 


der glücklichſte Menſch der Erde wäh⸗ 
hat täglich ſeine zwei oder 


durch allerlei Einfälle dieſe 
zu nehmen für 
das er anhören muß. Lord 
Reiſende England's, guter 
außerordentlicher 


ackte Zeug, 
müdlichſte 


— — sms ne wenn, — —H— 
Redakt jon: E. v. Vaerſt u. H. Barth. Druck v. Graß, Barth u. Comp. 


Franz], In Schleſiuger's Antiquar⸗Buchhand⸗ d. Gries. 5 Bde. f. 2 Rtl. Taſſo's befreiets 
78 Jahren] lung, Aae Nr. 31, iſt zu ha⸗ Jeruſalem, überſe v. demſ. 1887, 2 Bde. fi 
Freunden | ben: Richard's medizin. Botanik. 2 Bde. Rtl. Die Stunden der Andacht. 1888. f. 8 Rtl. 


1826. f. 2 Rtl. Fine engliſche portable Patent: 


Copir⸗Maſchine 


von Mahagonigolz iſt billig zu verkaufen. Nä⸗ 
heres in der Buchhandlung Ignaz 
(Schmiedebruͤcke, Stadt War ſchau). 


English W 

Die erſte Klaſſe verſammelt ſich jeden 
Dien ſta 8 und Frltteg⸗ die zweite jeden 
Montag und Donnerſtag, von 8 bis 9 
uhr Abends. Honorar pro Monat 1 Athlr. 
Gefällige Anmeldungen werden vor 9 Uhr 


Morgens erbeten. 
. Er eld aus London, 
20, 


Verrenſtraße Nr. 
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener junger 
militairfreier Mann, der in nz 


ten gearbeitet hat, fucht in irgend einer kauf 
männiſchen Branche baldige Beſchaͤftjgung, 


— . ů ů—s— = 
In der Buchhandlung Iguaz Kohn gleichviel, ob 


(Schmiedebrücke, Stadt Warſchau) find anti 
quarifh zu haben! Weſske's Rechts, Lexicon. Sub. Bran 
888—40. 2 Bde. ſtatt 6 f. 4 tl, Naumer s e, 
Geſchichte Europa’. 1 — er Bd. tat 6% f. U | 
4 tl. Roſſeit, Meitgefcichte, 8, Bde. 1839. | Senfgurken ſchon confervirt à Pfd. 
tze in Aſien Mit Stahlſt. f. 3¼ Rtl. Notteks allgemeine Pfeffergurken ebenfo 5 Sgr., 

Holland. Rauchheeringe Stuck 1% Sgr., 


marinirte mit aller Zuthat 4 Stuͤck 5 Sgr. 
empfiehlt E. L. Mindel, Grünebaumbruͤcke. 


Beckers Flora 
rankfurt a. M. 2 Bde. 1828. 
Koch's Botanik zum 
Selbſtunterricht. 8 Bde. 1026. ſtatt 5% f. 2 
Bluff et Fingerhut. Compendium 
Germaniae. 2 Bde. ſtatt 4 f. 1½ 


benen. 


1821. ſtatt 6 Rtl. f. 3% Rtl. 
Handb. d. pharmaceut. Che: 
e. Buchholz. ſtatt 4 f. 1% Rtt. 
Cürie, Anleit. wildwachſende Pflanzen zu be⸗ 
20 Sgr. Geiger's prakti⸗ 
e Pharmacie u. deren Huͤlfswiſſenſchaften. 
h 8%; Rtl. Wikſtroͤm, 
Jahresbericht der koͤnigl. ſchwed. Akademie üb. 
die Fortſchritte der Botanik in den J. 1828, 
uͤberſetzt v. Apotheker Dr, Beil: 
t. f. 1¼ Rtl. Saͤmmtlich gut gehalten, 

faſt neu. 


Naͤheres beim Kaufmann 
Schmiedebrücke Nr. 9. 2 
Für 8 Sgr. die Fl. Tehönendium, 


Sgr., 


e Blumen⸗ 
arrangirt. 


beim Anti⸗] Werke, überf, v. Pfizer u. Notter. 74 Bdchn. 
6. 28 f. 5½ Rtl. Arioſts raſender Roland, überf, 


das ganze Mu: 


bier oder auswärts, unter fols 


= ©: a 
Grass, Barth & Comp. in Breslau, 
Herrenstrasse N 20. ö 


Gefällige Aufträge in den 
benannten Fächern Werden 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Ferdinand in Breslan. 


Eeinladung zur Unterzeichnung. 


Stadt- und Universitäts- 


— 


ber. Nen des Efie Steſgal e dung irt vormals Quße I Motibor un ere. dees, de. b , 
5 Geſchi ch t e 5 N a p N) N e N) n 8 8 01 f —— 
5 N ags-undSortiments- diges Lager der älteren, ® 
von der Wiege bis zum Grabe. Hachen wa e 2 
„ Völker 7 8 8 deutſcher Zunge e e A 5 125 2 
"Bearbeitet nach den anerkannt beſten Quellen der deutſchen und franzöſiſchen Literatur Xylographie. ee ee? Bücher en, gleidiem — . 


von 
a C. T. Heyne. f 
15 Bändchen, ſauber geheftet in ſchönem allegoriſchem Umſchlag, geziert mit 30 bis 
40 Kunſtblättern, Darſtellungen aus des Mannes und ſeiner Zeit 
ewiger Geſchichte. 
Jedes Bändchen enthält 3 bis 4 Bogen Tert und 2 bis 3 Kunſtblätter und koſtet 
N nur 4 Sgr., kolorirt 5 Sgr. 

Sammler erhalten in jeder Buchhandlung auf 6 Exemplare das 7te frei. ö 
Das erſte Bändchen iſſt bereits erſchlenen und in allen Buchhandlungen Deutſchlands, 
der Schweiz ic. zu haben. Alle 14 Tage erſcheint ein Bändchen, ſo daß das Werk 

bis März 1840 beendigt iſt. 


Der Name oleon übt mit Recht eine zauberiſche Gewalt über alle Gemüther. 
Selbſt feine ernſten Feinde, die ihn fo lange bekämpft, die Alles daran geiept, ihn zu ſtür⸗ 
zen, denen die Vorſehung endlich den Sieg über dieſen erſten Schlachtenfürſten aller Zeiten 
verlieh, find verſohnt. Alle geſtehen jetzt, daß nur ein ſolcher Geiſt, daß nur Napoleon 
das wüthende Ueberſchwellen jenes anarchiſchen völkerverſchlingenden Elementes, das die er⸗ 
ſten Jahre der franzöſiſchen Revolution geleitet und ſo lange Zeit durch die geweckte, blinde, 
rohe, Alles zerſchmetternde Naturgewalt geſiegt hatte, dergeſtalt eindämmen und einzwängen 
und ſeinem ordnenden Willen ſo unterwerfen konnte, daß Europa wenigſtens der Gefahr 
entriffen wurde, in ein Chaos zu zerſplittern, wo das Recht auch nicht einmal dem Namen 
nach herrſchte und ſogar der civiliſtrende Einfluß des Chriſtenthums mehr als bedroht war. 

Jn die ſem Sinne wird der Verfaſſer dem deutſchen Volke die Thaten und Schickſale 
Ae nt a erzählen. Noch leben Krieger, deutſche Krieger aus jener wundergleichen Zeit, 
die unter Napoleon, die gegen Napoleon geſiegt. Sie gehorchten, als ſie jenes, als 
ſie dieſes thaten, ihren Herrſchern. Sie erwarben Ehre unter, ſie erwarben Ehre gegen 
Napoleon. Alles Erhabene, was die Deutſchen feit der franzöſiſchen Revolution bis zur Be⸗ 
endigung des großen Krieges vollbracht, bezieht ſich, freundlich wie feindlich, auf dieſen gro⸗ 
ßen Namen. Es iſt daher in dem Grade, als es unmöglich iſt, Napoleon aus der deut⸗ 
ſchen Geſchichte wegzuſtreichen, unerläßlich und nothwendig, eine Geſchichte dieſes Manz 
nes für das deutſche Volk zu ſchreiben. Dieſe wird demſelben hiermit geboten. 


Les für re 
Erſchienen iſt u. zu haben bei Ferdinand geln zur Beſtimmung der Dimenfionen oder 
irt in Breslau, Naſchmarkt Nr. 47, für] der fogenannten Stärke der ſich bewegenden 

1 bei Hirt vormals Juhr in und die Bewegung vermittelnden, Theilen der 

or und Hirt in Plep: Dampfmaſchinen. Mit 162 Abbildungen auf 

A. V. Demme: der praktiſche 8 großen N Tafeln. 8. 


ee Rtl. 15 Sgr. 
Maſchinenbau er. Dieſer Ergänzungsband bildet auch die öte 
thaltend Anmweifungen, Lokomotiv⸗, Waſſer⸗ und Iegte Abtheilung der Dampfmaſchinen⸗ 
ſdulen⸗, Schraubenſchneide, Stick, Drebr, kunde, oder des Geſammtwerkes Gr un d⸗ 
Reib⸗, Schlämm⸗, Tuchrauh⸗, Fournierſchneid [ſäge der angewandten Werkzeugs 
Web⸗, Drucks ꝛc. Maſchinen, fo wie Apparate] wiſſenſchaft und Mechanik, IV. Bandes 
zum Abdampfen, Gebläſe mit heißer Luft, öte Abtheilung. Oerſelbe ift den Beſibern 
Feuerſprizen, Krahne, Mahlmühlen mit ver: dieſes wichtigen Werkes unentbehrlich, welches 
ticalen Steinen, Apparate zum Eindicken und nun durch ihn zur völligen Vollſtändigkeit ges 
Verſieden des Rohzucker⸗ und Runkelrüben⸗ bracht iſt. 
ſyrups, eine Maſchine zum Meſſen und Zu⸗ 
ee nn der Zeuge, von hoffen nad) Vom: 
den neue Erfindungen und Verbeſſerungen 
eee, 
nenba! er, 7 Te er u. Fa⸗ s 
brikbeſitzer. Zweite Lieferung. Mit 1 Atlas Joumal zur Unterhaltung und Belehrung 
Abbildungen. 8. Preis 3 Ntlr. 10 Sgr. für Pferdebeſitzer und Pferdeliebhaber, her⸗ 


— — — —— 
So eben erschien in meinem Verlage, in Breslau vorräthig bei Gre, 
Barth und Comp., Herrenstrasse Nr, 20, und bei F. Hirt: 


The British and Continental 
Examiner. 


Edited by 
Edward A. Moriarty, Esdre. A. B., M. a. 3.8. 
Political — Literary — Critical — and Commereisl, 
Jährlich 52 Nros. gr. 4, Velinp. mit Beilagen etc. 2 Achlr. 20 Sgr. 
Inhalt Yon Nr. IT und 2%; 
To the Public. News of the week. Germany, by the Editor. Britich end 
Continental Universities, by a Graduate. Lay of a Railway. Sporting Intel- 
ligence. Trade. Insults to the Queen. The late Duel. Opening of Parliament · 
Queen's Speech. News of the ‘week. Hood’s Comic Almanac. Ernest, or PP 
litieal Regeneration. Imperial Parliament. Hood’s „Take care of your 
7 poekets.“ etc. etc. 5 
, Dieses an Auszügen aus den neuesten D der engl. Lite 
ratur, so wie an Originalartikeln gleich reiche Journa ist nicht nur alle® 
Freunden dex engl. Literatur, sondern auch den resp. Cafe- und Gasthof 
Besitzern bestens zu empfehlen. 


Leipzig, Januar 1840. T. O. Weigel. 


Das billigste Con versations- Lexicon! 
in 40 Lieferungen von 13 — 17 Bogen Lexicon⸗Oktav: A 7 Sgr. 6 Pf. 
Subſcriptions⸗ Anzeige. 
Alle Buchhandlungen Deutſchlands und der angrenzenden Länder nehmen, Sub 
nen an auf das im Verlage der Gebr. Reichenbach in Leipzig in einem zweiten 
druck erſcheinende und bei Graß, Barth und Comp. in Breslan vorräthige 


Allgemeine deutſch 


* 


[4 
Converſations⸗Lexicon 
die Gebildeten eines jeden Standes, 


gleichbedeutenden Benennungen der Artikel in der lateiniſchen, franzöſiſchen, engl 
ſchen und italieniſchen Sprache, nebſt der deutſchen Ausſprache der Fremdwörter. 


In 10 Bänden. 


Herausgegeben von einem Vereine Gelehrter. 6 

Die bedeutende erſte Auflage unſeres „Allgemeinen deutſchen Gonverſations- Leritond 
hat ſich bei der vielſeitigen Anerkennung, welche dieſem erſt unlängſt vollendeten Werke 
zu Theil geworden iſt, To ſchnell vergriffen, daß wir jetzt einen zweiten Abdruck deen 
zu veranftalten veranlaßt ſind. Der Umſtand, daß das Werk ſtereotypirt iſt, macht in 
nicht nur die ſchnellſte Herſtellung dieſer neuen Ausgabe möglich, ſondern ſetzt uns auch 
den Stand, den Preis derſelben fo beispiellos billig zu ſtellen, daß in dieſer Hinſicht un 
zweifelhaft kein Werk ähnlicher Art mit dem unfrigen concurriren kann. 

Zur Erleichterung der Anſchaffung erſcheint jetzt das Werk in 40 Lieferungen, welche 45 
ſammen 10 ſtarke Bände (gegen 600 Druck⸗Bogen Lexikon⸗Oktav enthaltend) bilden, 


Dieſes Werk iſt für den Techniker u. Ma⸗ ausgegeben von N 

ſchinenbauer unbedingt eines der wichtigften] Otto v. Corvin Wiersbitzki, zwar in vier elegant ausgeſtatteten Ausgaben zu folgenden 

u. nützlichſten, indem es ihm us allen MEUER im das Ste G chen ausgegeben 3 J An bien ren Beeifen: = 
Maſchinen, Inſtrumenten und Apparaten inf ng kann in Breslau durch Ferd. Hirt, b) Auf feinem Patent⸗Velinpapier A f 0 8% a 


der Technik bekannt z 5 
kn t . , e . a Sc f de Jahr 
bildungen zugleich ſo veranſchaulicht, daß ſol⸗ in Ratibor und wi in Pleß bezogen 
che danach conſtruirt werden können. Die ge⸗ 2 S 

genwärti eee nicht weniger] Inhalt: 1) Maky, 2) ein Ausflug in die 
als 48 Tafeln Abbildungen in quer Folio: | Normandie, 3) das Geſtüt zu Babolna, 4) ein 
Format. — Eine dritte Lieferung wird in Brief des Fürſten Pückler⸗Muskau an den 
kurzem folgen; jedoch wird jede Lieferung be⸗ Grafen von Veltheim⸗Harbke, 5) Organiſa⸗ 
ſonders verkauft. tion u. Xbminiftration der Geſtüte in Oeſtreich. 


Da Ferd. Hirf in Breslau, Nati- rd. en in Breslau, Nati- 6) Militärgeſtüte, 7) das Geſtüt zu Mezoe⸗ 
j i 


e) Auf feinem Poſtſchreibpapier die Lieferung & 10 Sgr. 
d) Auf feinſtem Velinpapier die Lieferung A 11 Sgr. 8 
Regelmäßig alle 14 Tage, nach Befinden noch ſchneller, erſcheint eine Lieferung, 126% 
17 Bogen ſtark, ſo daß das ganze Werk mit 40 ſolchen Lieferungen unfehlbar vollen 
und ſpäteſtens mit dem Schluſſe des Jahres 1840 in den Händen der Sub ſcribente⸗ 
ſein wird. 
„Ausführliche Anzeigen wie auch die bereits erſchienenen erſten Lieferungen ſind in ali 
ſoliden Buchhandlungen vorräthig. — 


1 


7 N : ie, 9) Was ift In⸗ a . 4 fel 
bor zu haben und ſungen egyes, 8) Stall Oekonomie, 8 um armen @eidenden den Ankauf eines Werkes zu erleichtern, das in unzählichen 
deuten zur inneren und Kaßeren Wü e gu en F . len Hülfe glücklich nachwies, und auch um der Spekulation dreier Nachdrucker ein Bo 


ſtecken, haben wir von dem in unſerm Verlage bereits in drei Auflagen erſchienenen 


Die Auszehrung heilbar, 


aus dem Englifchen übertragen von H. S. Ober⸗Medizinalrathe und te Dr. a 
baum, und mit Anmerkungen und Heilberichten deſſelben bereichert, eine vierte Auf 


zu halbem Preise, a 

nämlich zu 8 Groſchen ſächſ. — 36 Kreuzer rhein. = 32 Kr. Conv. Mze. = 10% e. 
veranſtaltet. — Dieſelbe verläßt eben die Preſſe. 

Dieſelbe vierte Auflage iſt nicht allein 

a) viel wohlfeiler, als alle Ausgaben der Nachdrucker, ge 

ſondern fie hat auch vor dieſen und allen übrigen ältern Editionen den entſchiedenen 
zug dadurch, daß ſie . 
b) die zahlreichen neueſten (ſehr merkwürdigen) Erfahrungen des Herrn * 

(Dr. Namadge, Oberarztes des Londoner Hoſpitals für Lun enfüchtige) 


empfehlen: a lichen Bericht über die Entſtehung des Gen: 


. tral⸗Vereins ꝛc. 
u mit Menſchen. Leipzig, im Januar 1840. 
Eine Auweifung zur Weltkeuntniß, Jo h. Fr. Hartknoch. 
Lebenskingheit und des geſelligen mee n 
Umgangs, zur Selbſtbelehrung für In der Schweighauſer ' ſchen Buchhandlung iſt 
f 8 edermann. - erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu 
Herausgegeben dem Profeſſor Kerndörſſer. beziehen, in Preca durch Ferd. Hirt, für 
4 br. Preis Bir. Oberſchleſten durch Hirt, vormals Juhr in 
(Quedlinburg. Ernſt'ſche Buchhandlung.) Ratibor und Hirt in Pleß: 
Weltkenntniß und Lebensklugheit muß man Bernoulli, Prof. Dr. Chriſtoph, Hand⸗ 
ſich erwerben, wenn man glücklich in der Welt buch der Technologie, oder rationelle 


im Umgan b 
und nr aefährbet ac Darſtellung der techniſchen Gewerbe 
„und wie das äußere Benehmen des nach den neueſten Anſichten und Er⸗ 


unes von gutem Ton fein ſoll, giebt die⸗ findungen. Zweite neu bearbeitete Auf⸗ welche, fo wie die Zuſätze und Bereicherungen unſers Herrn. earbeiteks, ., 
ſes Buch die Beften Anweiſungen. lage. Mit 4 Steindrucktafeln. 2 Theile allen andern und frühern nögaben gänzlich ehe 
Die erläuternden Kupfertafein find um zwei vermehrt worden und der Text 


"In der Buchhandlung von Ferd. Hirt in 1 Bande. Preis 3 Thl. 15 Sgr. 
in Breslau, für Oberſchleſien b. let 0 re Werk gebiet zu 1 5 wenigen . 
en der technologiſchen Literatur, die klare 

zu haben: Darſtellung a prattiſchen Sinn mit wiſſen⸗ 
Ver Ergänzungsband zu ſchaftlicher Behandlung des Gegenſtandes zu 
ſeinem Werk vereinbaren gewußt. In der neuen Auflage 

wird man dieſe Vorzüge in erhöhtem Maße 

über wieder finden: auf — — 

E a . 


der Bogenzahl faſt um die Hälfte ſtärker. 
Um aber gewiß zu ſein, die rechte Ausgabe zu erhalten, verlange man: 


> Namadge⸗Hohnbaum: 
Die Auszehrung heilbar. 
ite Original Auflage zu halbem Preiſe 8 Groſchen ſächſiſch). 


„Ich habe gefunden, daß die Seilung einer Krankheit möglich iſt, die man bishe cl. 
unheilbar 30 hat, und zwar beſteht das Mittel zur Heilung nicht aus air tor 


Seite ift die beſſernde 
N Hand des Verfaſſers ſichtbar, die neueſten Ent 
; g d deckungen und Vervollkommnungen ſind durch⸗ 
enthaltend die verſchie ber „die Bewe⸗ gängig benutzt und erwähnt. Wir glauben es 
gung vom Treibkolben e und aus daher allen Fabrikanten, Kaufleuten, Lehrern 
dieſer Bewegung diejenigen der verſchiedenen und Freunden der Induſtrie beftens empfehlen 
arbeitenden Theile abzuleiten, fo wie auch Mer zu dürfen. DEE 


nem pharmaceutiſchen Arkanum, ſondern aus einem einfachen, mechaniſchen 

ſtenden und Aan galben — Prozeß. Was uns bis jetzt dunkel 120 
wie ich hoffe, hell geworden, und ich habe die frohe ueberzeugung, daß, als N 
kleinen Schrift, alle bisherigen, auf bloßen Vermuthungen beruhenden Auszehrunge 


Pr 


7 


2 die nur zu a Krankheit verſchlimmerten, ftatt fie zu heilen, gleich andern irri⸗ 


Hildburghauſen. 2 


Zu beziehen durch Graf, Barth und Comp. in Bre lan, Herrenſtraße Nr. 20. 


der unterzeichneten iſt erſchienen und 
Burda ſolide Buch handlun, en 8. beziehen, 
N Breslau vorräthig bei Graß, Barth 


und Comp., Herrenſtraße Nr. 20: 


Magikon. 


Archiv für Se eee 
8 aus dem 
Gebiete der Geiſterkunde 


un . 
magnetiſchen und magiſchen Lebens 
nebſt andern Zugaben 
für Freunde des Innern, 
zugleich als Fortſetzung der 
Blätter aus Prevorſt. 
Herausgegeben von 
Dr. Juſtinus Kerner. 
Sr. 8. Preis pro Lieferung 15 Sgr. 
unt mangelt unſerer Literatur an einem 
8 ernehmen, das bewährte Thatſachen aus 
em Nachtgebiete der Natur ſammelt und der 
kommenden Zeit aufbewahrt. 

Je mehr unſer Jahrhundert ſich dem un⸗ 
Yauben an das Unfihtbare hingibt, je mehr 
en en aus der unſichtbaren 

eit in ihm unbeachtet gelaſſen oder bald der 
Bergeffenpeit übergeben. Dieſem Mangel ab: 
Fab en wird das Beſtreben dieſes Archives 

Es werden bewährte und bezeugte Be: 
Gerlingen von einem Hereinragen einer 
a a t in bie unſere, Beiſpiele von vor⸗ 
ten ſagenden Träumen, Vorgefuhlen, Geſich⸗ 
aus u. ſ. w., und beſonders auch Beobachtungen 
lu dem Gebiete magiſcher u. magnetiſcher Dei: 
engen darin gefammelt, — Mit Beweiſen für 

Welt der Geiſter und eine perſonliche 
Fortbauer nach dem Tode, die aus Leben und 
* eulen ſind, ſoll dieſes Archiv neben 
abſtrakten Weltweisheit unſerer Tage 
von garden, neben einer Weltweisheit, die 
eben, Gott und Natur abgewendet, das 


we 1 und für innere Offenbarung 


einer 


lch iſt. 
al erſcheint in Heften von je 


. 
eee 


N Preis 10 r. 
wird noch im Laufe des Monats März d. J. 
F. E. erſcheinen. 


C. Leuckart in Breslau, Ring Nr. 52. 
Höchſt werthvolle Werke f 
De 8 beispiellos 


wohlfeil 

a) Miniaturbibliothek der aus⸗ 
5 ländiſchen Claſſiker. 
Eine Aus wahl der vorzüglichſten Werke aller 

nen, der Engländer, Franzoſen, Italie⸗ 
ger, Spanier, Portugieſen, Dänen, Ruſſen, 
Schweden, Ameritaner u, f. w., in getreuen 

Ueberſetzungen. 

Nur das Vollendetſte eines jeden National⸗ 
Dichters, Geift und Herz Bildendes, zur Be⸗ 
Kader a und Unterhaltung für Zung und Alt, 
ug unverkürzt Aufnahme. Das Iſte Bänd⸗ 
des enthält: Voltaire's Geſchichte Carls 
ut Jedes 128 Seiten, nur 2 Ggr. 
dalle erhält Jeder als Prämie unent⸗ 

Wibllotper der e aus⸗ 
mit ihren ae San ER ft 

niffen in Stahl; apart gekau 
doſtet fie 1 Louisd'or. 5 

22) Originalbibliotbek der 

ehr de muſikaliſchen Klaſſiker, 
ihrer ſchönſten und gediegenſten 

— eh 2: und Abendig, weiche 

etwas Geübtern ſowohl zur eigenen Un- 
warning und Fortbildung, als zum Vor⸗ 
pe en Kreiſen dienen. Das 
ü Reiſſiger, 3 große Notenbogen, 
1 % Rtlr. nur 4 Ggr. Außerdem 
— eder als Prämie ein in Stahl geſto⸗ 

enes Tableau mit den Bildniſſen der Heroen 
opin, Hen ee Liszt, Mendel⸗ 


Eh 
ohn⸗Barthol halber 
gufenfre überreicht, wales apart 1 uisd or 


Selbſt⸗ i 
von Dr. Kuhlmann. age ae ben 


Alter als Erinnerungsbuch aller wichti 
eigniſſe, von dem Anfang der Welt 5 > 
entbehrlich. 3 Wände oder 28 Hefte, jedes 
A Sgr. Außerdem als Prämie umfonft 
ein vollſtändiger, erklärender, hiſto⸗ 
N riſch⸗geographiſcher Atlas 
er unent ehelichen Karten der alten und 
Neuen Welt. Die gewichtigen Zeugniſſe der 
ü ofeſſoren Rotteck, Welcker und Höt⸗ 
auger machen alle Empfehlungen überflüſſig. 
mme zh. Such gen l zu 5 
en 8 * . 
hand Hi 5 ie Buche, Muſikalien⸗ und Kun 
N $: E. C. Leuckart, 
in Breslau am Ringe Nr. 52. 


der verdienten Vergeſſenhei 


ad We 


— 


314 — 


Die beliebten 
zurück Contretänze aus der Oper 
„die Hugenotten“ 
von Meyerbeer, Preis 10 Sgr. 
wieder zu haben bei 1 
F. E. C. Leuckart in Breslau, 
am Ringe Nr. 52. 
Baus Verdingung. 

Auf der Chauſſee don Breslau nach Hunds⸗ 
feld ſollen im Laufe dieſes Sommers drei 
Fluthbruͤcken, im Holzverband mit maſſiven 
Stirnwaͤnden neu erbaut werden, 


wir nur mit Bedauern und Erröthen 


t ühergeben werden.“ Vorrede. 
Biblio r. Inſtitut. 


„ sind 


10 Bogen, auf ſchönem weißen Papier in 

umſchlag broſchirt, wovon drei höchſtens vier 
Hefte einen Jahrgang bilden. 
art im Januar 1840. 

Verlagshandl. von Ebner u. Seubert. 


Zwelte, neu bearbeitete Auflage. 


Bei Schweighauſer in Baſel iſt fo 
eben erſchienen und bei Graß, Barth und 
Comp. in Breslau zu haben: 


Handbuch der Technologie, 


rationelle Darſtellung der techniſchen Ge⸗ 
werbe nach den neueſten Anſichten 
und Erfahrungen. 
Von Dr. Chriſtoph Bernonilly, 
Profeſſor in Baſel. 
Mit Steindrucktafeln. 
Gr. 8. Broſch. 3 Kthlr. 22% Sgr. 
Nachdem die erſte, nicht unbedeutende Auf⸗ 
lage dieſes brauchbaren Buches überall ge: | 
rechte Anerkennung und ſchnelle Verbreitung 
gefunden hat, glaubt der Verleger um fo 
mehr dieſe zweite vermehrte und ver⸗ 
beſſerte Auflage der allgemeinen Aufmerk⸗ 
ſamkeit empfehlen zu dürfen. 


der im Ganzen oder theilweiſe iſt ein Termin 

7 auf den 11. Marz d. J. 

im hieſigen Regierungs⸗Gebaͤude von 3 Uhr 
Nachmittags ab, anbergumt, zu welchem qua⸗ 
lificirte und kautionsfaͤhige Uebernehmer ein⸗ 
geladen werden. 

Die Wahl unter den drei Mindeſtbietenden 
bleibt vorbehalten. 

Die Bauanſchlaͤge, Zeichnungen und Licita⸗ 
tions⸗Bedingungen werden im Termine vorge⸗ 
legt, koͤnnen aber auch vom 5. k. M. ab bei 
dem Koͤnigl. Wegebaumeiſter Herrn Schnepel 
hieſelbſt eingeſehen werden. 

Breslau den 24. Februar 1840. 


Königl. Regierung, Abtheilung des Innern. 
Bekanntmachung. 

Bei Groß⸗Neudorf, Kreis Brieg, im Oder⸗ 
ſtrome dicht am ufer, iſt am Aten d. M. der 
nachſtehend beſchriebene Leichnam eines unbe⸗ 
kannten Mannes, wahrſcheinlich eines Schif⸗ 
ferknechtes gefunden worden. — Wer über die 
perſoͤnlichen Verhaͤltniſſe oder die Todesart des 
Verſtorbenen Nachricht zu geben im Stande iſt, 
wolle dem unterzeichneten Kriminal⸗Gerichte 
alsbald ſolche zukommen laſſen und hat Er⸗ 
ſtattung erweislicher Auslagen zu gewaͤrtigen. 

Brieg den 14. Fedruar 1840. 

Koͤnigl. Landes⸗Inquiſitoriat. 
— 


(Beſchreibung.) Der Leichnam war der 


Bei Liebmann u. Comp. in Berlin iſt er⸗ 
ſchienen u. in allen Buchhandlungen Deutſch⸗ 
lands, in Breslau bei Graß, Barth und 
Comp., Herrenſtraße Nr. 20, in Neiffe bei 
Hentze und Burckhardt vorräthig: 


Anleitung 5 — Gebrauche 
des Mikroskops, 


für Aerzte, Naturforſcher und Freunde der 
Natur. Nach den beſten Quellen (de Fonte⸗ 
nelle, Littrow, Weber, Meyer, Ehrenberg, E. 
Burdach, J, Müller, Valentin, von Siebold, 
Gluge u. A.) bearbeitet von Dr. A. Mo: 
fer in Berlin, 10% Bogen gr. 8; nebſt li⸗ 
thograph. Abbild. Preis 1 Rtlr. 


Literariſche Neuigkeiten 


vorraͤthig bei Aug. Schulz und Comp. 
in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 57: 

Begebenheiten, d. merkwürdigſten, a. d. 
Leben Friedrichs d. Gr. Hiſtor. Jubelſchr. 
a. 1840. Mit e. groß. Abbild. Friedrichs 
d. Gr. 12%, Sgr. 

er b Wege. Kunſt reich zu werden. Ste Aufl 


Boumann, kl. Sprachle r die Jugend 
in deut ſchen Schulen. 3% Er Tu 
Buchführung, einfache, beſonders für den 

Kleinhandel, 15 Sgr. 
Buͤltzingsldwen, Sammlung einiger durch 
Erfahrung erprobter, zum Theil nicht be⸗ 
kannter Heilmittel gegen häufig vorkommende 
Krankheiten der Pferde. 20 Sgr. 
Chriſt, prakt. Nathgeber für Bienenzucht. 
15 Sgr. 


30 Jahren, ſtarken und kraͤftigen Koͤrperbaus, 
braunes Kopfhaar, welches kraus geweſen zu 
fein ſchien, rothlichen ſtarken Backenbart, die 
Stirn war ziemlich hoch und frei. 

Bekleidet war der Verſtorbene mit einem 
feinen flaͤchſenen guten Hemde ohne Zeichen, 
einem Paar leinenen Unterheſen und weiten 


ſtreiften Unterjacke, anſcheinend von Danziger 
Zeug, einer ſchwarzen Tuchweſte mit ſchwarz⸗ 
beinernen Knöpfen, einem rothen Halstuͤchel 
mit weißen Punkten und langen zweinäthigen 
guten Siefeln. 


Holz⸗ Verkauf. 

Das durch den Abbruch der Joche der al⸗ 
ten Kupferbrüde auf der — Hunds⸗ 
feld gewonnene, großtentheils enholz, des. 
gleichen altes Eiſenzeug ſoll Dienſtag den 8. Maͤrz 
8 halb 3 ni an Ort 75 

elle an den Mindeſt fordernden ge lei 
baare gab tcag oͤffentlich in 5 a 
verkauft werden, wozu hiermit einladet: 

Breslau, den 27. Febr. 1840. 

der Koͤnigl. Wegebaumeiſter 
Schnepel. 


Auſgehobene Auction. 

Der auf den 2. Maͤrz 1840 in Groß⸗Wilkawe 
angefegte Auctiönstermin iſt aufgehoben, was 
hiermit bekannt gemacht wird. 

Trebnitz, den 28. Februar 1840. 

Schütz, Kreis⸗Juſtizrath. 


Auktion. 

Am 2. März c. Vormittags 9 uhr und 
Nachm, von 2 Uhr, ſoll im Auktionsgelaſſe, 
1 Nr. 15, eine Partie Schnittwaa⸗ 
ren, als: 

Tücher von Krepp, Seide, Mousseline 
de laine und Bour de soie, Weſten 
von Kaſimir, Sammt, Piqué etc., Bein⸗ 
kleiderzeuge, Merino's, Bombaſſins, In⸗ 
diennes, Kleider von Mouſſelin, Batiſt, 
Kambrik und von demi-soie, 12 Cou⸗ 
pons verſchiedener Kambriks und mehre 
andere Garderobe⸗Artikel, als Kragen, 
Halsbinden ꝛc. 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 27. Febr. 1840. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſarius 


Bekanntmachung. 

Es ſollen 400 Scheffel guter, trockener und 
unausgewachſener Weizen zum Oſtermahl für 
die hieſige Iſraeliten⸗ Gemeinde, auf dem 
Wege der Licitation an den Mindeſtfordern⸗ 
den zu liefern überlaſſen werden. Hierauf 
Reflektirende belieben ſich Montag den 9. k. 
M., Nachmittags 2 uhr, in unſerer Gemein⸗ 
deſtube, Graupenſtraße Nr. 11, zu der dies⸗ 
fallſigen Verhandlung, mit Proben verſehen, 
einzufinden. 

Breslau, den 29. Februar 1840, 


Kleider⸗Kattune, 


ächtfarbig A 3 Sgr., feine Baſtards, Li⸗ 
. attiſt, ganz und Halb ⸗ Pigus, alle 


Gardinen ⸗Mull 
zu den alfexbiffigften Preifen bet 
M. 1 


Converſations⸗Lexikon für Kuͤnſtler, 
Handwerker, Fabrikanten und Maſchiniſten. 
10 —12 Hefte, jedes Heft von 8 Bogen 

mit 8 — 12 Tafeln. 20 Sgr. ; 

Dombasle, Anweiſ. z. Fabrik. d. Runkel⸗ 

‚rübenzucderg auf d. Wege der Maceration. 


gr. : 

Ehrenberg, Bau⸗Lexikon. Erklär. der im 
geſammten Bauweſen vorkommenden techn. 
und Kunſt⸗Ausdrücke. 18 Heft. 22¼ Sgr. 

Gothe's Fauſt. 2 Thle. eleg. geb. m. Gold⸗ 
ſchnitt. 2 Rthlr. 25 Sgr. 

Gothe⸗ Gallerie. Stahlſtiche zu Goͤthe's 
Meiſterwerken nach Zeichn. von J. Kisle, 
16 Heft. 11%, Sgr. 

Hausarzt, der neue, in allen erdenklichen 
Krankheitsfällen nebſt einer Hausapotheke. 
2te Aufl. 25 Sgr. i 

Kaiſer, faßl. Fundamental⸗Lehre f. d. Un: 
terricht i. d. deutſchen Sprache. 7½ Sgr 

Kerndörfer, Athanaſia, od. Beweiögründe 
über d. Daſein Gottes und über Unſterb⸗ 
lichkeit d. menſchl. Seele. 10 Sgr. 

Krauſe, der Zimmer: und, Fenſter⸗Garten 
für Blumenfreunde. 25 Sgr. 

Kuhn, Geſchaͤftskreis d. Dorfſchulzen in den 
Preuß. Staaten. Ir Band. Verwaltung 
der Polizei. 1 Rthlr. 11% Sgr. 

Mittel, die bewaͤhrteſten, gegen alle Fehler 
des Magens und der Verdauung. te Aufl. 
12½ Sgr. 5 

Mittel, d. vorzüglichſten, z. Vertreibung der 
Hühneraugen, Warzen, Muttermäler und 
Fußſchwielen ꝛc. Hte Aufl. 10 Sgr. 

Rohne, d. Naturzeichner, e. gruͤndliche An 
leit. jeden Gegenſtand in kurzer Zeit rich⸗ 
tig n. d. Natur zeichnen z. lernen. 15 Sgr. 

Saidler, d. Beſtimmung d. Jungfrau und 
en Serhaltniß als Geliebte und Braut. 

r 


A 
Roßmarkt⸗Ecke Nr. 7, im Mühthof, 
nicht im Gewölbe, ſondern 


1 Treppe hoch. 


Vollmer, deutſcher Univerſal⸗Bri 7 
alle e aul ei re f 

Winter, bewaͤhrtes und einfaches 0 
Ruͤbdl zu reinigen, 10 es BERN 


Zur Verdingung dieſer Baulichkeiten, entwe⸗ 


eines Mannes. mittier Große, etwa 5 Fuß 4 
Zoll lang, im anſcheinenden Alter von circa 


Schifferhoſen darüber, einer roth und blau ge⸗ 


Den hieſigen und a rtigen Herren⸗ 
Gold⸗ und Siberaeiehen, rtlern und 
Klemptnern e ſich zur n und bil⸗ 
ligſten Anf, g aller auf der 9 
gedrückten und gepreßten Metall⸗Wagren, in 
Gold, Silber, Kuz Zink und 
Weißblech 32 be „ —.— 
ees, u: u ice, er, 
e BR ER Dane 
nd überhaupt aller in lagen 
den Artikel die 5 d Th vlg 
erdinan un, 
Breslau, and Rathhauſe, Riemerzeite Nr. 10. 
Leere Salz⸗Tonnen 
mit Deckel und Ar werden jederzeit ge⸗ 
kauft im Comtoir 
auer Straße 


+ 


Zn vermiethen 
ift von Oſtern a. c. eine Remiſe zum Waa⸗ 
renlager und ein Boden zu leichten Waaren: 
Univerſitäts⸗Platz Nr. 18. 

Gefutterte, recht warm haltende Damen⸗ 
Handſchuh und andere bunte Glacs⸗ für Her: 
ren und Damen empfehlen 

Hübner und Sohn, Ring 32, 1 Fr. 


Gefuchter Hauslehrer. 

Ein Hauslehrer, welcher außer den Ele⸗ 
mentar⸗Gegenſtänden auch im Franzöſiſchen 
und Flügel⸗Spielen Unterricht ertheilen kann, 
wird auf das Land geſucht. Nähere Aus⸗ 
kunft bei Herren Tandler u. Hoffmann, 
Albrechtsſtraße im Palmbaum Nr. 6. 


Echten Net a Num 
deten rak de Batavia 


marinirten u. geräuch. Bachs v 

marin. Forellen, im Einzelnen fo wie 
in ganzen 8 
Brannſchweiger urſt, 

marinirte Heringe, 

gelbe ae dae in 

1 i a N 

alle Ran feine Thee's, 

Düſſeldorfer Wein⸗Moſtrich, 

Orange Schellak u. Magdeb. Leim 

offerirt und ni zu den billigften 

reiſen: n 7 


einrich Tre 
Reuſche⸗Straße a 52 
Montag den 2. März 1840 
wird j 


Nr. 52 dieſer Zeitun 
mein dhe . 82 Ver⸗ 
zeichniß beigelegt werden. 

Friedrich Guſtav Pohl in Breslan, 
Schmiedebrücke Nr. 12. 


Unterkommen Ge ſuch. 
Ein junger, verheiratheter Oekonom, der 
ſich über feine Brauchbarkeit genügend auswei⸗ 


men, ſo wie auch deſſen Frau ſich der Vieh⸗ 
unterziehen wurde. res hier⸗ 
über ertheilt Herr Anders, Schweidnitzer⸗ 


: Anterfommen 

Ein wo mdglich unverheiratheter Wirthſchafts⸗ 
Beamter, der polniſch ſpricht und mit den nd⸗ 
thigen Zeugniſſen verſehen iſt, findet bei Unter⸗ 
zeichnetem ſofort ein Unterfommen, 

Hierauf reflektirende Oekonomen (als auch 
Agenten, welche ſich der Beſchaffung eines der⸗ 
gleichen Subjekts zu unterziehen gedenken) wol 
len ſich in portofreien Briefen oder. perfönlich 
baldigſt melden und die Bedingung mittheilen, 
unter welchen die Annahme gewuͤnſcht wird. 

Dom. Kofelwig bei Landsberg in Oberſchle⸗ 
ſien, am 26. Februar 1840. j 
v. Paczinsky. 


Ninde⸗Doſen, 


100 Stück für 1 Rthlr., ehlt F. W. 
Winkler, Fe Sage aan 94.8 


Nitolaifiraße Mr. 22 find mehre Wohnun- 
gen im Hinterhauſe an ſtille zahlbare Miether 
zu vermiethen. 

— Ein Miller Mieter fucht eine Wo 
von Stube und Alkove. 3 Aalen 
Stockgaſſe Nr. 28, im Gewölbe. 


Billi verkaufen: 
ein 2thüriger Richafhrane 1 Eerde⸗ 1 So⸗ 
phatiſch, runde Tiſche, Spiegel, Ring Nr. 56, 
im zweiten Hofe, 3 Stiegen rechts. 


Schweldnitzer Thor, Garte Nr. N, 
ge e 
Wo en ven un 
Beigelaß beſtehend, zu vermiethen und Dftern 
zu! beziehen, 3 


Punſch⸗Eſſenz , 


weißem Ara gefertiget, in 
einen, in 05 an 4 ve 

8 Beer's Wi 
Oblauerſtraße Nr. 31, nahe dem Theater. 


„Zu dermiethen 
je an folide Herren, Schweidnitzerſtraße Nr. 
ae 7 in PR . 
er ohne Küche, und 
zu Oſtern zu beziehen. 3 


Am Rat (Riemerzeile) Nr. 17 iſt im 
Aten aue Paaren were — 
einen ndigen ruhigen 5 
miethen und 5 beziehen. Das Nä⸗ 


here 2 e e 


Neue Erfindung 


von 
3 unschätzbarem Werthe 
— für das 
Genion, "AR db, schreibende Publikum. 
J. Schuberth & Co. 


So eben ist bei F. E. C. Leuckart in Breslau, am Ringe Nr. 52, 
angekommen: 


ilber-Stahlschreibfeder von Schuberth et Comp. 


Endlich ist es gelungen, eine Stahlfeder durch Mischung von Silber her- 
zustellen, die an Elasticität 
Alles bisher zu Tage Geförderte übertrifft; 
sie ist doppelt abgeschliffen, mittelfein gespitzt, und zeichnet sich besonders 
dadurch aus, dass sie auch Jedem zusagt, der bisher noch nicht mit der Stahl- 
feder schreiben konnte. 
Die Karte mit 12 Stück nebst Portrait kostet 20 Sgr. und führt 


den Namen 
Schuberth et Comp.’s Portraitfeder. 
Zugleich machen wir auf unser Lager billiger Stahlfedern dieser berühm- 
ten Fabrik, das Gross 144 Stück von 12%, Sgr. bis 4 Thlr., aufmerksam und 


empfehlen uns zu Aufträgen. j 
832 F. E. C. Leuckart, 
Buch-, Musikallen- und Kunsthandlung. 


Das Meubles⸗ und Spiegel⸗Magazin 
Joſeph Stern in Breslau, 


am Ninge Nr. 60, 
empfiehlt, nach den neueſten Zeichnungen aufs beſte gefer⸗ 
tigte vollſtändige Ameublements in Polixander⸗, Mahagoni⸗ 
Zuckerkiſten⸗, Kirſchbaum⸗ und Birken⸗Holz zu den billigſten 
a Preiſen. ; 
Forſt⸗ und Gehölz Samen von geprüfter Güte. 
Zahlung comptant; Ziel — Ende März; Garantie für Echtheit und Keimfähigkeit; 
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gut gereinigter Samen. 


zur Fal 

Polixander⸗, Zebra: u. Ma: 
hagoni⸗Holz in Blöcken und 
Fournieren, fo wie Spiegel⸗ 
gläſer in allen Größen, em⸗ 
pfiehlt zu Fabrikpreiſen: 

die Galanterie-, Meubles⸗ 

und Spiegel: Handlung 
0 8 


de 
8 
SEN, 


- Eingetretener. Umstände halber soll 
noch zu Östern d.J. eine, in einer 
sehr lebhaften Strasse und in einem 
neuerbauten Hause belegene Wohnung, 
aus 4 Piegen bestehend, vermiethet 
werden. ähere Auskunft erhält man 
auf gefällige n durch 

Louis Mamroth, Wallstr. Nr. 14. 


Ein neues Schlaſſopha 
und ein neues Kirſchbaumſopha ſtehen billig 
zu verkaufen bei , 5 
Carl Weſtphal, Tapezier, Ring 57. 
Ballſchmuck neuſter Art empfehlen 
Hübner u. Sohm Ring 23.0 Treppe. 


Acht engliſche 


Patent⸗Wachslichte 


in Sriginalpackung, das Paket zu 2 Pfund 
für 20 Sgr., a in Be. 8 


g A 1% 
Kupferſchmiede⸗Str. Nr. 14, im bl. Adler. 
Ganz trocknes Brennholz 
erſter Klaſfe empfehlen zu herabgeſetzten, Aus 


ßerſt niedrigen Preiſen: - 
Hübner u. Sohn, Ring 32, 1 Er. 


ze Ein Fuchs⸗Foblen, Stute, ein 


viertel Jahr alt, iſt billig zu vers 
kaufen: Predigergaſſe Nr. 1. 


Eine freundliche Alkove f 


für, einen Hexen iſt zu vermiethen. Näheres 
zu erfragen Neuſtadr, Kirchſtraße Nr. 16 im 
zweiten Stock. 


——— — —„—„-¾—eͥ 3s; ĩäꝑ3—— 
e Punſch⸗Eſſenz, 

aus den beſten Ingredien ten eigens ange: 

fertigt, das große Quart 20 Sgr., in a; Y%, 
und % a ale empfiehlt; 

2 Igna 


7 k 
Kupferſchmiede⸗Str. Nr. 14, im bl. Adler. 


Nr. 20, im Comtoir. 


Eduard 


Kirchen⸗Ornate, 
in ſchönſtem Muſter für die Faſte. 
Jede Art Meſtornate mit Gold⸗ oder 
Silberbeſatz, von 16 Ntlr. an, theuerere 
bis zur höchſten Pracht ausländiſcher Stoffe, 
Heverenden von 9 Rtlr. an 
und jede Art Barette verfertiget: 
A. Bonke, Schneidermeiſter, 
am Neumarkt Nr. 29. 


Guts⸗ Verkauf. 
Ein laudemialfreies Lehngut von circa 175 
Morgen des befien Weizenbodens, guten 
Wirthſchaftsgebäuden und vollſtändigem In⸗ 


ventario iſt aus freier Hand zu verkaufen. 


Kaufliebhaber, welche im Stande ſind, 3000 
Rthlr. anzuzahlen, belieben ſich perſönlich an 
Unterzeichneten gefälligſt wenden zu wollen. 

Höfendorf bei Reichenbach, im Febr. 1840. 
5 Adolph Liebig, 


Lehngutsbeſitzer. 


Friſche Glätzer Kern⸗Butter 
empfiehlt billigſt 
achner, 


A. W. 
Schmiedebrücke Nr. 55 zur Weintraube. 


W Larven S 
in größter Auswahl, empfiehlt zum Wieder⸗ 


verkauf, als auch einzeln 1 
die Handlung S. G. Schwartz, 
Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Zu vermieihen iſt eine Bude, in wel: 
cher zeither die e eee betrieben. 
. Bürgerwerder an der Caſerne 

I FER 


Ein brauner Wallach, 5 Jahr 
alt, welcher ſowohl als Wagen⸗, 
wie auch als Reit⸗Pferd zu be⸗ 
nutzen geht, ſteht Kupferſchmiede⸗ 

Straße Nr. 39 billig zu verkaufen, woſelbſt 
das Nähere im Comtoir zu erfahren iſt. 


Eine neumelkende Eſelin wird zu kaufen ge⸗ 
ſucht. Näheres beim Herrn Kretſchmer Tietze, 
oder bei dem Dominium Hellwigsdorf bei Jauer. 
. Sur Veh Na 


Ein Comtoir 


iſt Ring Nr. 19 im Hofe zu vermiethen. Das 
Nähere beim Eigenthümer des Hauſes. 


Ein geübter 1 Buch⸗ 
halter wird in ein hieſiges Handlungshaus 
geſucht. Anträge unter der Adreſſe A. B. 
werden portofrei erbeten: Herren ⸗ Straße 


* 


Redoute 


am Faſtnacht⸗Dienſtag, als den Iten 
März, im Hötel de Pologne; wozu erge⸗ 
benſt einladet: Poſcheck. 


Zum Konzert, 


Sonntag den 1. März, ladet ergebenſt ein: 
Buchwald, in Roſenthal. 


Zur Faſtnacht, 
nächſten Montag und Dienſtag, ladet hiermit 
unter der Verſicherung, für gute Speiſen und 
Getränke, ſo wie ſchöne Tanzmuſik beſtens 
geſorgt zu haben, ergebenſt ein: 

Carl Lindner, 
Gaſtwirth in der goldnen Sonne 
vor dem Schweidnitzer Thore. 


Einladung. 


Zu einem gut zugerichteten Welseſſen auf 
Sonntag den 1. März. Auch wird hiermit 
bemerkt, daß Tanzmuſik ſtattfindet; wozu ich 
um recht zahlreichen Beſuch bitte. 

Anders, in Schafgotſchgarten. 


Zur Faſtnacht, 
Sonntag und Montag. den 1. u. 2. März, 
ladet zu Punſch und Pfannenkuchen ganz er⸗ 
gebenſt ein: B er, 

Coffetier in Brigittenthal. 


Einladung. 
Auf künftigen Sonntag, den 1. März, la⸗ 
det zum Faſtnacht⸗Tanz en ein: 


5 a ſ ch, 
Koffetier im Schloß zu Marienau. 


Zur Faſtnacht 


Sonntag den 1. und Montag den 2. März 
ladet zur Tanzmuſik ergebenſt ein: 
J. G. Gutſche, Coffetier in Morgenau. 


Hötel de Silésie. 


In meinem neu eingerichteten Hotel wird 
alle Tage von 1½ Uhr an table d’höte 
geſpeiſt. H. F. Timm. 


Einladung zur Faſtnacht! 
Montag den 2. März d. J. findet das be 
kannte Abendeſſen ſtatt. 


Berger, 
Koffetier im Mentzelſchen Lokale. 


Zur Confirmation und Taufe empfehlen 
goldene und ſilberne Denkmünzen neueſter 
Art: Hübner u. Sohn. Ring 32, 1 Tr. 


Bratwurſt⸗Abendeſſen, 


Montag d. 2. März, wozu ergebenſt einladet: 
Casperke, Mathias⸗Str. Nr. 81. 


Zur Faſtnacht mit Tanz, 
den 2. und 3. März, ladet ergebenſt ein: 
Seifert in Groß⸗Grüneiche. 


Zum Faſtuachts⸗Kränzchen, 
Sonntag den 1. März, ladet ergebenſt ein: 
3 Pachali, Gaſtwirth 

im weißen Adler in Liſſa. 


Feat Feier, Sonntag und 
en 1. und 2. März ladet ergebenſt 
C. Anders im letzten Heller. 


Zur 
Montag 
ein: 


Ein Flügel 
5% Oktave, ſteht für 25 Rthlr. zum Ver⸗ 
kauf Gartenſtraße Nr. 12 par terre. 


Lampen und Dochte ſind in beſter Güte 
öußerft billig zu haben bei 
Hübner und Sohn, Ring 32., 1 Tr. 


FFFFVFVFT—T—T—T—T—T—TTTT— 

Putzmacher⸗Mädchen, welche ſchnell 
und ſauber arbeiten, finden dauerhafte Bes 
ſchäftigung in der Putzhandlung der Friederike 
Gräfe aus Leipzig. Auch werden Mädchen 
zum Lernen angenommen, 


a . ͤ 

Zu vermiethen und zu Oſtern zu beziehen 
iſt das Gewölbe nebſt Kabinet und Zubehör 
Schmiedebrücke Nr. 32. 


— — — 
3 Stück noch gute engliſche und 2 ruſſiſche 


I billigen Preiſen 


0 


Neuländer Dünger ⸗Gyps. 
In Bezug auf unſere frühere Anzeige, brin⸗ 
gen wir hiermit zur Kenntniß der Herren 
Gutsbeſitzer, daß wir jetzt ſtets Lager von Neu⸗ 
länder Dünger Gyps, die Tonne & 3%; Rtl 
incl. Faſtage, halten, und bitten wir, da der 
Bedarf für dieſes Düngungsmittel ſehr ledhaſt 
iſt, um baldige gefällige ueberſchreibung der 
geehrten Aufträge, 
Breslau, den 29. Febr. 1840. 
Die Neuländer Haupt⸗Gyps⸗Niederlage. 
Westphal et Sist, 
Reuſche Straße Nr. 51. 


Die ächten Malzbonbons 


für Huſtende und Bruſtkranke, fo wie alle an⸗ 
dere Arten Konditorwaaren, nebſt feinſter Gewürz“ 
Chocolade empfiehlt im Einzelnen, ſo wie zum 
Wiederverkauf in beſter Gute zu auffallend 


S. Erzellitzer, 
Neue Weltgaſſe Nr. 36 im goldn. Frieden. 
— 


Einen Thaler Belohnung. 

Am 27. Februar, Abends zwiſchen 8 und 
9 ubr, iſt von der Schweidnitzer Straße bis 
auf den Ring bei dem Dorotheen⸗Gäßchen eine 
vielette Sammettaſche, enthaltend einen Per⸗ 
lenbeutel, ein Paar Handſchuhe und einen Brief, 
verloren worden. Abzugeben beim Herrn Apo⸗ 
theker Bergemann auf dem Neumarkt. 
— . ·qa:2——— D—244—ÿ 


Ein Aktuarius, 


welcher die Pruͤfung als ſolcher erſter Klaſſe 
beſtanden und die vortheilhafteſten Zeugniſſe 
praktiſcher Brauchbarkeit befigt, wünſcht bal 
digſt ein unterkommen bei einem Patrimoni 

Richter. Naͤhere' Auskunft giebt auf desf 

fige Anfragen das Agentur⸗Comtoit des J. 
Hebig in Liegnie. 


20 bis 30 Ballen 

geſchoͤpftes Concept⸗Druckpapier, klein, 
mittel oder Sedez⸗Format, werden gewünſcht⸗ 
Das Naͤhere auf Proben und Preis⸗Angaben in 
portofreien Briefen in Breslau, Neue Welt 
gaſſe Nr. 11 bei A. Lange. 


Bleich⸗Waaren 


Zwei auch drei Zimmer 


übernimmt zur direkten Beförderung an den 
Bleichbeſitzer Herrn F. W. Beer in Hirſch⸗ 
berg, unter Zuſicherung möglichſter Bill 5 

8. W. Sabarth in Poln. Wartenberg 
vorn heraus im zweiten Stock ſind zu Oſtern 
c, zu vermiethen. Auskunft beim Eigenthü⸗ 
mer Ring am Eiſenkram Nr. 27. 

Angekommene Fremde. 

Den 27, Februar. Gold. Gans: HH 
Gutsb. v. Wentzky a. Glambach, v. Gaffron 
a. Hünern u. v. Tſchirſchky aus Peilau.— 
Gold. Krone: Hr. Kfm. Bartſch a. Re 
chenbach. — 3 wei gold. Löwen: 9 
Gutsb. Witt v. Dörring a. Urbanowig. Hr. 
Oekonom Moritz aus Oppeln, — Hotel d 
Stleſie: Hr. Oberſt v. Scheliha a. Neifle 
Frau v. Scheliha aus Zeſſel. — Deutſche 
Haus: Hd, Gutsb. v. Frankenberg a. Hen“ 

nersdorf u. Hr. Graf v. Zboinski a. Kr 
Hr. Forſtmeiſter Klotz a. Karlsruh. Hd. 
Perks a. Warſchau u. Pilla a. Luslau. Hr. 
Handl.⸗Kommis Braun a. Gromitz. — Rau 
tenkranz: Hr. Oberamtm. Behm a. Wre' 
ſchen. — Weiße Adler: Hr. Wirthſchafts“ 
Direktor Gretius aus Freihan. Hr. Gutsb. 
Schneider a. Königshuͤtte. Hr. 
v. Raven a. Poftelwis. Hr. Kaufm. Viebig 
a. Rawicz. — Hotel de Saxe: Hr. 
Seidel a. Rawicz. HH. Gutsb. von Chap“ 
puis a. Kroſchwitz u. v. Kreski a. Grem 
Hr. Partikulier von Spandau a 
Hr. Holzhändler Krauſe gl 
Dyhernfurth. — Gold. Zepter: Hr. I 
ſpektor Kindler a. Gerlachsdorf. — Weißt 
Storch: Hr. Gutsb. Friedländer a. Bin 
diſchmarchwiz. Hr. Kfm. Horowitz a. 
kau. — Gold. Schwert: HH. Kl. Göbe 
a. Leipzig, Lutz a. Pforzheim, Dehlmann 2. 
Berlin u. Schurich a. Frankfurth a/ O. 


Apoth. Pfeiffer a. Groß⸗Glogau, Büngel 
Becker a. Wohlau. 


nin. 
Gnadenfrei. 


u 


irre find billig zu verkaufen: rivat: Logis: Schmiedebr. 03, Pf 

Verdcheſc irre Ent e e delle Nr. 1. 2 Ange a. Roſtersdorf. ’ 
Univerſitäts⸗ Sternwarte. 
Thermometer 
28. Februar 1840 e = ſeuchtes Wind. Gewölk. 
E. inneres. e niedriger. 

6 uhr. 28, 0,07 — 1, 2 [ 8, 5 o, 6 [We. 11e dickes 
Morgens J uhr. 28, 00 — 1,1 8, 2| 0, 8 SSS. + « 
Mittags 12 Uhr. 27“ 1197 — 0, 8 — 2 6| 0, 7 [W. * 
Nachmitt. 8 Uhr. 127” 1152 — 0,4 — 2, 3] 0, 6 [Sch. 3° 93 
Abends 9 uhr. 27“ 1144 — 1,0 — 2, 0.0 5 W. 17 5 7 
Minimum — 6, 2 Warum — 2 6 Temperatur) I Bm 0° 

Getreide: Preife. Breslau, den 28. Februar 1840. 

i Höchſter. Mittlerer. Nie dig ge . 
Wehen: 2 Rl. 1 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 22 Sr. 6 Pf. 1 Kl. 13 Ser. 5, 
Roggen: 1 Rl. 6 Sgr. — Pf. 1 Rl. 3 Sgr. — Pf. 1 Rl. — Sor. — 5. 
Gerſtt: 1 Rl. 2 Sgr. 6 Pf. 1 K. 1 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 1 Ser. 
Hafer: — Rl. 24 Sgr. — Pf. — Rl. 23 Sgr. — Pf. — Rl. 22 Sgr. 
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